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Sit Die lilettaiiten öes üelicus.
„.(peute ein Sieb — oerîlingt'S aud) oergeben§:
2ln bie ®ilettanten beë Sebenë.

©olcpen, bie immer im fpintergrunb ftanben,
Biemalë fo redjt il)rett 2tnfd)Iufj faitben.
Çaben ba eroig geträumt unb gefonnett,
9Bäprenb bie aitbern itjr ©lüdStleib gefpotitten,
Sonnten and) gar nidjt roie immer fie rooüten,
SBeil i6neit atleS bie ©djöntjeit gegolten,
grnben ifjr gläubig ben fortritt gelaffen
SBie einem ïôunber, baS bod) nie gu faffen.
gär eineë 9lbenb§ fäumenbe ©chatten,
gär einer 8anbfd)aft filberne Blatten,
gär einen Sufi oon blühenbem Btunbe,
Cpabett fie fitrftlidje greife entrichtet,
@inem inneren 2tbel oerpflidjtet.
3Bä£)renb Ijeimifcl) unb fephaft bie anbeut,
Bläffen fie toaitbern unb manbern unb toanbem,
gmmer gu neuen, lorfenbeit 3ielcu,
©tetS um ben gangen ©ittfaß fpielen,
Blancpmal fällt ttieber auf fie gerabe
igod) oon bem §immel erlöfenbe ®itabe,
®rifft fie in plbßlid) günbenber SIBeife

SBarm ein SSlicf, teilnetjmenb unb leife,
Sief auS bem Apergeu, roie um gu roarnen,
®ocf) fie treiben in golbenen ©amen,
ajtüffen bie ©tatue 9lpoU§ befrängen,
Bläcptig ergriffen oon rfmttjmifdien Sängen,
Bté, unter Krümmern beS ©otteS begraben,
©inntal auep fie ben grteben O^bett."

Dr. Sari äJeßer
(®eutfd)e Dîoman&l&Iiotfjef.)

Int iiDiinriiini uni) macaUrtUen ïtiicliiitiB
mtlctet ßiuöcr.

c@d)iu&.)

2lus biefer Uebergeugung heraus finb bie

SaubergiehungSljeime, biefeS jüngfie BeiS am
Baum ber SdjulungS* unb BilbungSinftitutionen
für unfere gugenb, entftanben, bie aber an bem

Umftanb franfen, baß fie nur ßinbern oon gang
gut fituierteu ©Item jugängii^ finb. 20a§ aber
pou tüchtigen unb rueitfichtigen @d)ulmäitnern
als baS erftrebenSroerte Sefte offen anerfannt

toirb, ba§ fottte man auch 3ur ®ermirHichung
für bie lügemeinheit an bie §anb nehmen, ba§

hei§t: nicht ruhen unb nidht raften, bis bie
SRittel unb SOßege gefunben finb, um bie fraffen
Schüben be§ alten @dhulft)ftem§ fo oiel als mög=

lith auSjumerjen unb baS SBeffere an beffen
Stelle 51t fefeen. Statt beffen belaftet man bie

Ungeheuer oon Sdfulplünen mit immer neuen
©iSjipIinen unb fchablonenmüffig mill man ben

Sdhulfinbern auch baSjenige äöiffen unb können
eintrichtern, baS an §anb ber, in ber ffßrapiS
roührenb einer beftimmten 3e0bauer betriebenen
Betätigung, juglei^ baS befte üüiittel ift, um
nadfhaltig auf bie Bilbung oott ^erj unb ©harafter
eingumirfen unb bie ©efunblfeit gu förbern.

SBarum g. B. bie jungen DJiübihen in eine

gortbilbungSfchule fehiefen mit ben Se^rfAchern :

lochen, §auShaltungSlehre, Stufflürung über
£inberpflege tc., mo in ïlaffenmeifem Unterricht
bie ïheorie toieber im Borbergrunb ftünbe, an=
ftatt baS junge, in ber IRegel bereits fdjulmübe
SOMbChen in baS fDîilieu beS toirfliehen
S eben S gu oerfefeen, reo eS lernen muff, ftdj
mit feiner Slrt unb feinen Seiftungen in fretnbem
.jpaufe gu behaupten, too baS (Sefiihl ber oollen
BerantroortliChfeit in ihm getoeeft ttnb entmiCfelt
toirb? 3tt Söaifenhäufern, ©rgiehungSanftalten
irgenb ntelCher 2lrt, in Sanatorien, 2lft)len unb
Reimen, auch tu guten ißrioat^äufern märe für
bie jungen tMbdfjen reichlich ©elegenljeit, unter
gi'trforge unb Sd)u£, an ber §anb ber praîtifdjeu
Betätigung fich mit ben büuSlidjen Strbeiten
unb mit ben Pflichten einer ^auSmutter griinb=
liCh oertraut gu maChen, baS toirfliche Sebett
fennen gu lernen, eS mit erweiterten Blicfen gu
betrauten unb gu einem gefunben Urteil über
SOfenfChen uttb Berhältniffe h^angureifen, ber
gefunbljeitlichen ©nttoictlung burch bas Bîittel
ber abwechslungsreichen fßrperlichen Betätigung
gar nicht gu gebenfen. (Sitte foldje intenfioe
görberuttg oermag auCh bie beftgeplante uttb
geleitete gortbilbungSfChule nidjt gu bieten, weil
fie tti<ht baS wirfli^e Sebett felber ift, fonbertt
nur ein feljr mangelhaftes Surrogat beSfelben.

3n bett îtnftaltsbetrieben, wo bie ©rnährung
mit BerücfftChtigung ber ©efunbheit uttb beS

ÄoftenpunfteS bis inS ®etail ausgebaut unb
burthgefüljrt wirb, wäre naturgemäß bie aller*
befte Sefjrftätte, um bie gefunbefte uttb bißigfte
BolfSernährung fennen. unb hcrfiellett gu lernen.

©ine jebe ftaatlidj anerfannte uttb oom Staat
fuboentionierte 2lnfta(t wäre gur 9lttfttahme oott
Sehrtöchtern gu oerpfliChten.

®aS wäre fchließlid) auCh in l)ohem ®rab
im 3ntcreffc ^er 2lnftalten felbft gehanbelt.

§ält eS bo^ gang außerorbentlidj tchwer, gur
Seitung biefer ^nftitutionen unb gur Blithflfe in
biefer wichtigen 2lrbeit allfeitig geeignete ijSer*

fönliihfeiten gu ftnben. 3œar perfügt heutgutage
BîandheS über ein größeres Blaß oon fpftema*
tifdjer hauSwirtfChaftlicher Schutbilbung, aber
eS fehlt bie förperlidje SeiftungSfähigfeit, baS

ernfte Berantwortlid)feitSgefiihI> baS päbagogift^tc
BerftänbniS, ber feelforgerifdje Haft unb bie alle
SChwierigfeiten i'tberwinbenbe Siebe, ber ©harafter,
ber allein ben gewinneitbftett uttb tiefgeh ettbften
©influß auSguitben itnftanbe ift. 5Diefem oft
bitter genug empfunbenett Blattgel an tauglichem
©rfaß unb BachwuchS würbe abgeholfen bttrCh
bie grünbliche SlitSbilbitttg oon 2ßerföulichfeiten,
bie burd) bie BrayiS auf bie §ölje ber allfeitigett
SeiftungSfähigfeit geführt würben.

Hie grauenweit begehrt heutgutage — unb

gwar nidht fetten mit mehr Seibenfd)aftlid)feit als
Klugheit — ttaCh netten BeChten ; fie will nidjt
länger mepr baS 2ln£)ängfel beS BlattneS fein,
ber bie (Sefeße mad)t unb fie fo macht, baß bie

gratt unter beS BlamteS Oberberrfdjaft fteht,
fie in oielett Hingen red)tli(h ihm hiutangefeßt
ift uttb ben Bebitrfniffett ihrer ©igenart feine
Bedjnung getragen toirb. Sie fittben aber mit
ihrem teilweifc ootl bcredjtigten Begehren bei
ben Staatsbürgern mehr BMberftanb als @nt=

fpredjen, was teilweife gu begreifen ift.
Bedjte fChließen auch immer tßflidjjten in

fiCh ein.
Blit bettt Stimmrecht wirb ber gitttgling

bem Staat auCh tributpflichtig bttrdj ben Blilitär*
bienft, in beffen ©rfüllung ber Blann Dem Bater*
lanb für eine Beilje oon galjren gur HiSpofition
ftehen muß. §ittbert irgenb ein erheblidgeS ®e*
breeßen ihn an ber ©rfüllung biefer Bflidjt, fo
muß er berfelben iit gorttt einer jährlich ftdj
wieberholenbett ©elbfteuer bem Staat bettnodj
bienftbar fein.

SBentt baS Beftrebeu ber grauen barauf
ausgeht, in allen Hingen rechtlich betn Blattne
gleichgeftellt gu werben, fo ift eS gang felbft*
oerftänblidj, baß fie wie ber Blantt, gum Bußen
beS Staates, gu beffett ©ebeiljen aucij ernfte unb
unerläßliche pflichten übernehmen muß.

Hiefem Argument feßen bie grauen gern bie

©ntgegnung entgegen, baß fie als Blütter ber
jungen (feneration ihr Sebett burd) bie ©eburt
ber BaChfomtneu in HobeSgefahr bringen, was
als Opferleiftung für ben Staat eben fo hoch

angufdjlagen fei als ber Blilitärbienft beS BtanncS.
HaS ift aber ein irriger Stanbpunft. Henn
crftlich gelangt ja nur ein Heil ber grauen gur
©he unb bamit gur legitimen Btutterfdjaft. Her
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An die Ailettanien des Lebens.

„Heute ein Lied — verklingt's auch vergebens:
An die Dilettanten des Lebens.

Solchen, die immer im Hintergrund standen,
Niemals so recht ihren Anschluß fanden.
Haben da ewig geträumt und gesonnen.
Während die andern ihr Glückskleid gesponnen.
Konnten auch gar nicht wie immer sie wollten,
Weil ihnen alles die Schönheit gegolten.
Haben ihr gläubig den Vortritt gelassen

Wie einem Wunder, das doch nie zu fasse».

Für eines Abends säumende Schatten,
Für einer Landschaft silberne Matten,
Für einen Kuß von blühendem Munde,
Haben sie fürstliche Preise entrichtet.
Einem inneren Adel verpflichtet.
Während heimisch und seßhaft die andern,
Müssen sie wandern und wandern und wandern.
Immer zu neuen, lockenden Zielen,
Stets um den ganzen Einsatz spielen,
Manchmal fällt nieder auf sie gerade
Hoch von dem Himmel erlösende Gnade,
Trifft sie in plötzlich zündender Weise
Warm ein Blick, teilnehmend und leise,

Tief aus dem Herzen, wie um zu warnen,
Doch sie treiben in goldenen Garnen,
Müssen die Statue Apolls bekränzen,

Mächtig ergriffen von rhythmischen Tänzen,
Bis, unter Trümmern des Gottes begraben.
Einmal auch sie den Frieden haben."

Dr. Carl Beger
(Deutsche Nomcmbibliothek.)

Ml »MW »!>S «MW EMjW
Mm Mer.

^Schluß.)

Aus dieser Ueberzeugung heraus sind die

Landerziehungsheime, dieses jüngste Reis am
Baum der SchulungS- und Bildungsinstitutionen
für unsere Jugend, entstanden, die aber an dem

Umstand kranken, daß sie nur Kindern von ganz
gut siluierteu Ellern zugänglich sind. Was aber
von tüchtigen und weitsichtigen Schulmännern
als das erstrebenswerte Beste offen anerkannt

wird, das sollte man auch zur Verwirklichung
für die Allgemeinheit an die Hand nehmen, das

heißt: nicht ruhen und nicht rasten, bis die
Mittel und Wege gefunden sind, um die krassen
Schäden des alten Schulsystems so viel als möglich

auszumerzen und das Bessere an dessen

Stelle zu setzen. Statt dessen belastet man die

Ungeheuer von Schulplänen mit immer neuen
Disziplinen und schablonenmäßig will man den

Schulkindern auch dasjenige Wissen und Können
eintrichtern, das an Hand der, in der Praxis
während einer bestimmten Zeitdauer betriebenen
Betätigung, zugleich das beste Mittel ist, um
nachhaltig auf die Bildung von Herz und Charakter
einzuwirken und die Gesundheit zu fördern.

Warum z. B. die jungen Mädchen in eine

Fortbildungsschule schicken mit den Lehrfächern:
Kochen, Haushaltungslehre, Aufklärung über
Kinderpflege ?c., wo in klassenweisem Unterricht
die Theorie wieder im Vordergrund stände,
anstatt das junge, in der Regel bereits schulmüde
Mädchen in das Milieu des wirklichen
Lebens zu versetzen, wo es lernen muß, sich

mit seiner Art und seinen Leistungen in fremdem
Hause zu behaupten, wo das Gefühl der vollen
Verantwortlichkeit in ihm geweckt und entwickelt
wird? In Waisenhäusern, Erziehungsanstalten
irgend welcher Art, in Sanatorien, Asylen und
Heimen, auch in guten Privathäusern wäre für
die jungen Mädchen reichlich Gelegenheit, unter
Fürsorge und Schutz, an der Hand der praktischen
Betätigung sich mit den häuslichen Arbeiten
und mit den Pflichten einer Hausmutter gründlich

vertraut zu machen, das wirkliche Leben
kennen zu lernen, es mit erweiterten Blicken zu
betrachten und zu einein gesunden Urteil über
Menschen und Verhältnisse heranzureifen, der
gesundheitlichen Entwicklung durch das Mittel
der abwechslungsreichen körperlichen Betätigung
gar nicht zu gedenken. Eine solche intensive
Förderung vermag auch die bestgeplante und
geleitete Fortbildungsschule nicht zu bieten, weil
sie nicht das wirkliche Leben selber ist, sondern
nur ein sehr mangelhaftes Surrogat desselben.

In den Anstaltsbetrieben, wo die Ernährung
mit Berücksichtigung der Gesundheit und des

Kostenpunktes bis ins Detail ausgedacht und
durchgeführt wird, wäre naturgemäß die allerbeste

Lehrstätte, um die gesundeste und billigste
Volksernährung kennen, und herstellen zulernen.

Eine jede staatlich anerkannte und vom Staat
subventionierte Anstalt wäre zur Aufnahme von
Lehrtöchtern zu verpflichten.

Das wäre schließlich auch in hohem Grad
im Interesse der Anstalten selbst gehandelt.

Hält es doch ganz außerordentlich schwer, zur
Leitung dieser Institutionen und zur Mithflfe in
dieser wichtigen Arbeit allseitig geeignete
Persönlichkeiten zu finden. Zwar verfügt heutzutage
Manches über ein größeres Maß von systematischer

hauswirtschaftlicher Schulbildung, aber
es fehlt die körperliche Leistungsfähigkeit, das
ernste Verantwortlichkeitsgefühk, das pädagogische
Verständnis, der seelsorgerische Takt und die alle
Schwierigkeiten überwindende Liebe, der Charakter,
der allein den gewinnendsten und tiefgehendsten
Einfluß auszuüben imstande ist. Diesen, oft
bitter genug empfundenen Mangel an tauglichem
Ersatz und Nachwuchs würde abgeholfen durch
die gründliche Ausbildung von Persönlichkeiten,
die durch die Praxis auf die Höhe der allseitigen
Leistungsfähigkeit geführt wurden.

Die Frauenwelt begehrt heutzutage — und

zwar nicht selten mit mehr Leidenschaftlichkeit als
Klugheit — nach neuen Rechten; sie will nicht
länger mehr das Anhängsel des Mannes sein,
der die Gesetze macht und sie so macht, daß die

Frau unter des Mannes Oberherrschaft steht,
sie in vielen Dingen rechtlich ihm hintangesetzt
ist und den Bedürfnissen ihrer Eigenart keine

Rechnung getragen wird. Sie finden aber mit
ihrem teilweise voll berechtigten Begehren bei
den Staatsbürgern mehr Widerstand als
Entsprechen, was teilweise zu begreifen ist.

Rechte schließen auch immer Pflichten in
sich ein.

Mit dem Stimmrecht wird der Jüngling
dem Staat auch tributpflichtig durch den Militärdienst,

in dessen Erfüllung der Mann dem Vaterland

für eine Reihe von Jahren zur Disposition
stehen muß. Hindert irgend ein erhebliches
Gebrechen ihn an der Erfüllung dieser Pflicht, so

muß er derselben in Form einer jährlich sich

wiederholenden Geldsteuer dem Staat dennoch
dienstbar sein.

Wenn das Bestreben der Frauen darauf
ausgeht, in allen Dingen rechtlich dem Manne
gleichgestellt zu werden, so ist es ganz
selbstverständlich, daß sie wie der Mann, zum Nutzen
des Staates, zu dessen Gedeihen auch ernste und
unerläßliche Pflichten übernehmen muß.

Diesem Argument setzen die Frauen gern die

Entgegnung entgegen, daß sie als Mütter der
jungen Generation ihr Leben durch die Geburt
der Nachkommen in Todesgefahr bringen, was
als Opferleistung für den Staat eben so hoch

anznschlagen sei als der Militärdienst des Mannes.
Das ist aber ein irriger Standpunkt. Denn
erstlich gelangt ja nur ein Teil der Frauen zur
Ehe und damit zur legitimen Mutterschaft. Der
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(Staat magt ftd) nid^t baë Stedjt an, in feinem
gntereffe bie ÎRutterjdjaft non jebem weièïidjett
Sßefen 311 forbern, im ©egenteil, baë non ben
üDlännern aufgeftettte ©efe£ belegt biefenigen
grauen im gnterejje ber Sittlidjfeit mit einer
©elbbuge, bie iljtn augereljelid) junge Staatë»
bürger Jdjenfen unb wären biefe gltd) waljre
(}3rad)tejemplare, bie iljm fpäter bie tieften ®ienfte
leiften würben.

®ann barf woljl audj fed behauptet werben,
bag feine grau auë ber rein fojialen Slöfidji
Ijerauë in bie ©Ije tritt, bem Staat gegenüber
iljre ^pftidht ju erfüllen unb iljm, wenn audj
mit rorauëfidjtlicher Sebenëgefaljr, eine Sdjar
non Äinbern 3U fdjenfen.

®ie ©rünbe, weldje baë Sftäbdjen jum @in=

geljen einer ©Ije bewegen, finb rein perfönlidj.
Siein, wenn bie grau in allen ®ingen bem
iDîann an 0ted)ten gleidjgeftellt ju werben oer=
langt, fo muß fte audj ein entfpredjenbeë
Sïequitalent an fjßfiidjten gegen ben Staat über»
nehmen.

®er ©ebanfe nom weiölidjen ®ienftjal)r ber
grauen ift îeineëwegë neu. ©r gewinnt aber
je länger je meljr an 33eredfjtigung, je lebhafter
unb nadtjljaltiger bie ©leidjberedjtigung ber weib=
liefen ißerfönlidjfeit mit berjenigen beë 2Jïanneë
angeftrebt unb oerfodjten wirb.

®er Staat mügte baë 9tedjt ^aben, in
gleitet äöeife über baë 2Jiäbd)en ju oerfügen,
wie eë jefct beim güngling gefdjieljt. @r mügte
bie gungmannfdjaft jum Iftefrutenbienft ein=

berufen, foweit baë ©inline ntd^t nadjweifen
fann, bafj eë eine gute praïtifcfje Seljre be=

ftänben Ijat.
®ie àsilbungëftdtten, wo neben ber Ijaupt»

fädhlic^en if3rayiä audj bie nötige Stljeorie ben
jungen ®ienftbefliffenen beigebracht werben würbe,
wären fämtlidje ftaatlidje Slnftalten, welcifjeë
immer ihr SSirfungëfreië fei, ebenfo alle 2ln»
flatten, bie nom Staat fubnentioniert werben.
SSon ber ißicte auf gebiente ©Ijargierte, bie felber
wieber unter ber Kontrolle ^ö^er ©eftiegener
ftänben, hätten fidj mit ber 33ilbung ber weib=
lichen Solbaten ju befaffen. ®ie Sliannfdjaften
wären in gwifdjenräumen ju SBieberljolungë»
furfen einjuberufen, refp. jur gnfpeftion.

geitheh mügte bie SReïrutenfdjule abfolniert
fein, nor ber gefe&lidjen fjeiratëfdljigfeit. @ë

würbe bieë bewirfen, bag fein SJiäbcljen ohne
bie norgejeichnete Dtormatbitbung einer tüchtigen
grau, fjauëmutter, ©rgieherin unb Staatë»
bürgerin in bie ©he treten fönnte.

SGöie bie männlichen, fo würben auch bie
weiblichen Ctefruten auf ihren ©efunbljeitëauftanb
geprüft unb eë ergäben fich baburd) untrügliche
iânhaltëpunfte für bie ©hefähigfeit. ®er Staat
hätte eë burch bie Dtefrutenfcfjule in ber §anb,
bie fünftigen grauen mit ben nötigen Äennt=
niff.en auëjurûften. Unb nur baë wären bie

richtigen Obligatorien gortbilbungëfchulen, welche
auf feften giifjen ftänben unb beren Diefultat
fidh im fünftigen hâuëlidhen Sehen ber grau im
SSerhâltnië ju ihrem ©atten, unb in ber 2lufaud)t
unb ©rgiehung ber Einher wohltuenb fühlbar
machen würben, gortbilbungëf^nlen finb nur gut,
wenn bie (fkaçiê in allen ®iëgiptinen ben £>aupt=
teil bilbet unb bie ®heor^ jene nur erläuternb
unb förbernb unterftüfct.

®er ©ebanfe einer foldjen Uingeftaltung ber
üfiäbdjenfdjulung unb ©raieljung mag juerft ab=

ftogenb wirfen unb alë Utopie behanbelt werben ;
bei näherem Siadjbenfen wirb man ihn aber ber
Ueberlegung wert eradhten müffen.

®ie grauen werben nidjt ruhen unb nicht
raften, bië fie fich bie gefefjlidje ©leidhberechtigung
mit bem ÜJtanne auf allen ©ebieten erfämpft
haben, ©ë liegt bieë im ©eift ber ßeit, ber
fidh noch immer allen tpemmniffen jum SLrojj
nach unb nach burdjgefefjt Ijat.

®ie SSerpflichtungen ber grau alë Staatë»
bürgerin, welken bie ©inaeine fich nicht entziehen
fann, würben baë fidjerfte ©egenmittel für bie

Sluëwûchfe unb Unaufömmlidhfeiten bilben, welche
bie oöHige ©leichberechtigung ber grau mit bem

SDîann, fonft im ©efotge hnben fönnte unb
haben rnüfjte.

3Som altgewohnten §erfommen abweidjenbe
©ebanfen, beren fufaejfine SSerwirflichung eine

tftiefenarbeit bebeutet, legt man ber Statur ber

Sache nach am beften in ben Scho§ einer
fchweiaerifihen ißerbinbung non im Staatëwefen
aftinen, mit allen nötigen Stechten bereits
auëgerûfteten SMnnern nieber, welche feit
einer Steihe non gahren fidj um bie gähne gemein=
nüfcigen SSirfenë gefchart haben unb bie in
ebenfo weitïjeraiger alë weitfidjtiger SSBeife auch
au§er ihrem Greife ftehenben Saien ©elegenheit
geben, über brennenbe unb grofje gragen ihre
©ebanfen au äufjern unb fo ihre gemachten ©r=
fahrungen in ben ®ienft einer guten Sache
au ftetlen.

SDtit fyofytm gntereffe fieht bie grauenwelt
ber nächften ®agung ber Schweiaer. ©emein=
nüfcigen ©efeUfchaft entgegen, an weldher bie

grage über bie phpfifche unb moralifcfje ©raiehung
unferer fchweiaerifchen 3ugenb baë §aupttraf=
tanbum bilbet, beim man barf mit Sicherheit
annehmen, bafj bort ein erheblicher Schritt nach
norwârtë geian werben wirb, bafj ber ®iëfuffion
ein für bie 3uftmft fafjbareë Stefultat ent-
fprie^en werbe.

in SdnntiiM fit nnftt Voll.
2Bir werben erfudjt, einer grauenftimme auë

bem ©mmental, bie fidh unlängft im „33unb"
nernehtnen lieg, audh in unterem iBlatt Staum
au gewähren. ®iefe Stimme wirb ein taufenb=
fadjeë ©cho finben. ©ë heigt anm gaü Reiniger,
ber ftch eben nor bem Schwurgerichte in 33urg=
borf abfpielte:

gm ©mmental hat fich f^t galjren ein Söolf
im S^afëpela hinter fleine SMbdfjen gemacht
unb fte auf bie benfbar fchänblidjfie SBeife anm
geitnertreib migbraucht, bag fte elenb bahin=
weifen, jahrelangem Siechtum ber Seele unb beê
Seibeë preiëgegeben. ®ie ©Item hatten „Stefpeft"
nor bem SEÖolf ober fie fchämten fidh wohl audh,
bag fte fo bumme Einher hatten, bie auf ben
Seim gingen. ®arpm legten fie bem Unljolb
baë fjanbmerf nicht) nur bie kleinen würben
epemplarifdh abgeftraft, wenn fte fich fangen
Hegen, ©nblidfj machte ein waeferer SOÎann, ein
Sanbjäger, biefem S^anbtreiben ein ©nbe unb
nerflagte ben ©öfewicht, ®er fam nor bie ©e=

fchwortien, unb fie oÄurteilten ihn. Sie madhten
eë gnäbig mit ihm unb billigten ihm milbernbe
Umftänbe au — warum wohl? SSom 9tlfoIjol=
teufet, ber ihn oerfitljrte über non erblicher 35e=

laftung nerlautet biefeë SSîal nichtë. ïïftan fehiefte
ihn atuei 3«hre unb brei SDtonate inë ^uchthauë.
So haben alfo bie Seute im ©mmental baë

zweifelhafte SSergnügen, nach 27* 3ahren ben

Unholb wieber bei fich aufaunetjmen unb ab=

auwarten, welchen geitnertreib er fid) für feine
ÏBolfënatur wieber auëerfeïjen wirb, benn bie
wirb burch 274 jährige ©ntfjaltung im regeH
mägigen gefunben gudhthauëleben boch wohl
faurn geänbert.

©ë wäre intereffant au wiffen, weldfje Strafe
einen Sauëbuben treffen würbe, ber fteben IRinber
auf beftialifdhe Sffieife nerftümmelt, ober fünfaig
Obftbäumchen auë reinem Uebermut ober Stache=

burft entawei gefdjnitten hätte. Söäre bie ner=

langte Sühne wohl niel fleiner alë bie beë

tDïûbdjenoerberberë? —©inë ift ficher : milbernbe
Umftänbe würben ihm nicht augebiUigt non ben

fjerren ©efdjworenen. ®och, waë tun — ®er
SRedEjtëfpruch ift aweifelloë gültig; er entfpridjt
einem Stechtëparagraphen, ben ber SBilte unfereë
SSolfeê fanftioniert hat. SLrofcbem ift baë SSor=

fommnië ein Schanbflecf für unfer SSolf, eë foil
fidh nicht wieberholen. iDtan erlaffe ©efefce mit
ftrengeren Strafen für foldje gälte ober fdfjicfe

foldhe Unholbe inë grrenhauë. üöelcher SSater

fleiner SJläbchen, welcher fittlid) ernfte iïltenfch
ift nid^t mit mir einoerftanben

(Sine 33ernerin.

uMsiuw tu MD mi mm.
SCBte lebenëraichtig bie 3lbmech§lung ift unb roie

gefabrtih attjugrohe ©införmigteit, infonberfjeit in ber
Ptahrung, roerben tann, jeigt baë traurige ®nbe einer
oegetarifdjen Stotouie auf einer $nfel beë Stillen
Djeanë. 3luf ber j^nfel Tabalon, bie au ber 9teu=

lauenburggtuppe gehört unb im S3i§marcf=îtrct)ipe(,
ungefähr unter bem 4. ®rab fübtietjer Söreite Hegt,
haben oor einigen fahren etlidje Stegetarier unb greunbe
beë @onnen= unb éuftbabê eine Sïieberlaffung ge=

griinbet, auf bie fie bie fdjönften Hoffnungen festen. @ë

foHte ein sfiarabieë roerben. ®er Sorge für bie SleU
bung roaren bie Scanner enthoben ; benn fte tteibeten
fich in 2lbamê ©eroanb ; aHenfallë, roenn (Säfte famen,
trugen fie einen Senbenfdjura. 3Ug Stahrung bienten
ihnen grüchte, namentlich bie Sioïoënufi. ®in au§=
gebehnter ißalmeuhain, in bent Shmarje unter ihrer
3tuffici)t arbeiteten, bot ihnen jjriichte in fjüde. StranH
heiten aber foüte unb tonnte eë in biefem sjBarabieë
nicht geben, roo mau in fo inniger fÇubluug mit ber
Statur roar, bie natürlicljfte Siahrung genop unb im
„ibeatften Sonnen^Sicht'Suftbab auf ®rben" lebte.

Slber e§ tarn ganj anberë. Slnfangë lauteten bie
Berichte auë Tabalon begeiftert unb boffnungëooll.
®ë ift tieftraurig, roie rafcb unb grünblich bie §off»
nungen aufammenbrachen. ®a§ traurige ®nbe ift, bafi
nur noch ein ober oieUeicht amei roeipe Slnfiebler bort
matt unb tränt ihr geben bahinfd)leppen ; ein paar
finb bereiten geflohen, einige finb bem Klima ober auch
ber heimtücfifchen @ee aum Dpfer gefallen. ®in Slrtifel
in ber ßeitfehrift „Kraft unb Schönheit" roeift mit
Siecht barauf hin, bah eë ein großer gehler ift, mit
einem Schlage eine Qahrtaufenbe lange ©ntroieflung
auf ben Kopf fteüen au rooHen, bah eë ein groher
Unterfdjieb ift amifchen einem in europäifcher Sommer»
roärme unb SBintertälte aufgeaogenen SDienfhen, ber
aEenfaHë oon gemachter Koft lebte, unb einem Sübfee»
infulaner unb Siohtofteffer. SBefonberë ber SBintertälte
unb bem SBinterfport, bem ©iëlauf unb Schlitten»
fahren, alë herrlichen SJlittèln aur Ülbhärtung unb
©efunbljeitëpfiege, roibmet jener Slrtitel begeifterte
SBorte.

®aë aEeë unb fonft nod) mehr fehlt beim 2luf=
enthalt unter ben Stropen unb bamit ntancheë roichtige
StücJ ber SBerljältniffe, unter benen fidE) baë geben beë
ajîitteleuropâerë gahr für gahr abroidelt unb benen
fich feine Statur in jahrtaufenbelanger ©ntroictlung an»
gepaht hot. ®a treffen roir auf ben ©efichtëpuntt ber
2lbroed)ëlung, beë gahreëaeitenroechfelë, ber beim geben
in nieten tropifdjen ©egenben, roie ingbefonbere auf
ber gufel Kabaton, mit ihrem recht einförmigen Klima
fo gut roie auëgefdjaltet ift. Stun ift aber bie 2lb»
roedjëlung etroaë, roaë gefunbljeitlicb nicht ho^ genug
angefchlagen roerben tann, roäljrenb baë ©egenftüd,
bie ©införmigfeit, non fchlimmfter Stöirtung auf gebenë»
traft unb Spanntraft ift. gn ben SSriefen auë Kabaton
roirb aud) „bie niete Stuhefferei" ermähnt. ®aë roar
eine Haupturfadje, roarum baë ganae Unternehmen fo
fläglicf) fdjeitern muhte: bie ©införmigteit ber Stafjrung.

(Sefattg afë ^Cttngenftut?.
©efang alëguugentur empfehlen englifhe ülerate.

$n aHen gälten, roo irgeub eine Sdjroädje ober 3Ib=
normität ber gunge norhanben ift, empfehlen fie Singen
3ur Kräftigung; befonberë um ber Stuberfufofe, bie ge=

wohnlich an ben guugenfpitjen, ben roenxgft gebrauchten
Seilen ber gunge, auëbrid)t, noraubeugen, ift biefe
SJtahregel empfeblenëroert. ®er günftige ©influh beë

Singenë geigt üh auf nerfhiebene Söeife. gunähü
erjroingt baë Singen bie richtige Stafenatmung, fo bah
bie guft, bie in bie gungen gelangt, faft teimfrei ift ;

ferner roirb bie aiuëbefjnungëfâbigîeit beë Srufttaftenë
nergröhert, unb fhliehlih ncirb baë SSlut mehr mit
Sauerftoff burchfetit. SJtan braucht nur barauf 3«
achten, roie bie Söruft berufëmâhiger Sänger prächtig
geroölbt ift, um einen Sïeroeië für bie günftige
SBirtung au hoben. ®ie 2lerate empfehlen baher nah»
brüettid) ©inrihtungen, roo au ^etlgroecfen gefungen
roirb.

$ptrec§faaf.

Jtragdtt.
Sit btefe» StuSriS Böttnett nur fragen von a IT-

gemeinem ^nfereffe aufgenommen »erben, ^fetten-
geftthe ober $<euenofferten finb ansgefihtoffen.

§lrage 9972: ©ë möchte eine junge, nod) in
oielen Seilen unerfahrene §auëfrau bei S3lumenfreun=
ben um gütigen Siatfdjtag bitten, roie burd) Stoffe
entftanbene roeihe glecten auf genfterbrettern a« eni»

fernen finb? giir roohlroollenbe Slntroort heralidjen
®ant OOlt einer Streune Seltrlti.

gfrage 9973: geh hörte oor gahren oon einer
tüchtigen Köchin 001t einem fRegept für lünftlihe Kälte»
eraeugung. Stun ift mir jene ©rflärung nicht mehr
gegenwärtig. Sinb beroanberte §auëfrauen roohl im
galle, mir hierin (Belehrung 51t geben? Sit it einem
bieëbeaûglihen Sieaept wäre reht fehr gebient einer

ßcrnfrcubtßen QauSftau.

JCrage 9974: Kennt jemanb ein guteë Verfahren,
Holamürmer auë SJtöbeln bauemb au befeitigen? gür
gütige 2lntroort battît aum Storauë beftenë

Sctuäbötterln in 2,

tirage 9975 : gft oieHeidjt freunblihen Siatgeberu
ein Glittet betaunt, burh baë Hiutbe oon beftimmten
Stelieu fern au holten finb? 2ßir tonnen, an einer
§auptftrahe roohneitb, ben bunîeln SSÎarmor, baau bei

Shaufenftern, niht mit Sd)ioefel behanbeln unb bod)
muh etroaë gegen biefe §uitbeplage gefdjefjen. Sehr
bantbar für freunblihen, gütigen Siat roäre eine

ßcfcrtn in Si.

13t
5

Schweizer Brauen-Leitung — Blätter kür âen käusUcken Kreis

Staat maßt sich nicht das Recht an, in seinem
Interesse die Mutterschaft von jedem weiblichen
Wesen zu fordern, im Gegenteil, das von den
Männern aufgestellte Gesetz belegt diejenigen
Frauen im Interesse der Sittlichkeit mit einer
Geldbuße, die ihm außerehelich junge Staatsbürger

schenken und wären diese auch wahre
Prachtexemplare, die ihm später die besten Dienste
leisten würden.

Dann darf wohl auch keck behauptet werden,
daß keine Frau aus der rein sozialen Absicht
heraus in die Ehe tritt, dem Staat gegenüber
ihre Pflicht zu erfüllen und ihm, wenn auch
mit voraussichtlicher Lebensgefahr, eine Schar
von Kindern zu schenken.

Die Gründe, welche das Mädchen zum
Eingehen einer Ehe bewegen, sind rein persönlich.
Nein, wenn die Frau in allen Dingen dem

Mann an Rechten gleichgestellt zu werden
verlangt, so muß sie auch ein entsprechendes
Aequivalent an Pflichten gegen den Staat
übernehmen.

Der Gedanke vom weiblichen Dienstjahr der
Frauen ist keineswegs neu. Er gewinnt aber
je länger je mehr an Berechtigung, je lebhafter
und nachhaltiger die Gleichberechtigung der weiblichen

Persönlichkeit mit derjenigen des Mannes
angestrebt und verfochten wird.

Der Staat müßte das Recht haben, in
gleicher Weise über das Mädchen zu verfügen,
wie es jetzt beim Jüngling geschieht. Er müßte
die Jungmannschaft zum Rekrutendienst
einberufen, soweit das Einzelne nicht nachweisen
kann, daß es eine gute praktische Lehre
bestanden hat.

Die Bildungsstätten, wo neben der
hauptsächlichen Praxis auch die nötige Theorie den
jungen Dienstbeflissenen beigebracht werden würde,
wären sämtliche staatliche Anstalten, welches
immer ihr Wirkungskreis sei, ebenso alle
Anstalten, die vom Staat subventioniert werden.
Von der Picke auf gediente Chargierte, die selber
wieder unter der Kontrolle höher Gestiegener
ständen, hätten sich mit der Bildung der weiblichen

Soldaten zu befassen. Die Mannschaften
wären in Zwischenräumen zu Wiederholungskursen

einzuberufen, resp, zur Inspektion.
Zeitlich müßte die Rekrutenschule absolviert

sein, vor der gesetzlichen Heiratsfähigkeit. Es
würde dies bewirken, daß kein Mädchen ohne
die vorgezeichnete Normalbildung einer tüchtigen
Frau, Hausmutter, Erzieherin und
Staatsbürgerin in die Ehe treten könnte.

Wie die männlichen, so würden auch die
weiblichen Rekruten auf ihren Gesundheitszustand
geprüft und es ergäben sich dadurch untrügliche
Anhaltspunkte für die Ehefähigkeit. Der Staat
hätte es durch die Rekrutenschule in der Hand,
die künftigen Frauen mit den nötigen Kenntnissen

auszurüsten. Und nur das wären die

richtigen obligatorischen Fortbildungsschulen, welche
aus festen Füßen ständen und deren Resultat
sich im künftigen häuslichen Leben der Frau im
Verhältnis zu ihrem Gatten, und in der Aufzucht
und Erziehung der Kinder wohltuend fühlbar
machen würden. Fortbildungsschulen sind nur gut,
wenn die Praxis in allen Disziplinen den Hauptteil

bildet und die Theorie jene nur erläuternd
und fördernd unterstützt.

Der Gedanke einer solchen Umgestaltung der
Mädchenschulung und Erziehung mag zuerst
abstoßend wirken und als Utopie behandelt werden;
bei näherem Nachdenken wird man ihn aber der
Ueberlegung wert erachten müssen.

Die Frauen werden nicht ruhen und nicht
rasten, bis sie sich die gesetzliche Gleichberechtigung
mit dem Manne auf allen Gebieten erkämpft
haben. Es liegt dies im Geist der Zeit, der
sich noch immer allen Hemmnissen zum Trotz
nach und nach durchgesetzt hat.

Die Verpflichtungen der Frau als
Staatsbürgerin, welchen die Einzelne sich nicht entziehen
kann, würden das sicherste Gegenmittel für die

Auswüchse und Unzukömmlichkeiten bilden, welche
die völlige Gleichberechtigung der Frau mit dem

Mann, sonst im Gefolge haben könnte und
haben müßte.

Vom altgewohnten Herkommen abweichende
Gedanken, deren sukzessive Verwirklichung eine

Riesenarbeit bedeutet, legt man der Natur der

Sache nach am besten in den Schoß einer
schweizerischen Verbindung von im Staatswesen
aktiven, mit allen nötigen Rechten bereits
ausgerüsteten Männern nieder, welche seit
einer Reihe von Jahren sich um die Fahne
gemeinnützigen Wirkens geschart haben und die in
ebenso weitherziger als weitsichtiger Weise auch
außer ihrem Kreise stehenden Laien Gelegenheit
geben, über brennende und große Fragen ihre
Gedanken zu äußern und so ihre gemachten
Erfahrungen in den Dienst einer guten Sache
zu stellen.

Mit hohem Interesse sieht die Frauenwelt
der nächsten Tagung der Schweizer. Gemeinnützigen

Gesellschaft entgegen, an welcher die
Frage über die physische und moralische Erziehung
unserer schweizerischen Jugend das Haupttrak-
tandum bildet, denn man darf mit Sicherheit
annehmen, daß dort ein erheblicher Schritt nach
vorwärts getan werden wird, daß der Diskusston
ein für die Zukunft faßbares Resultat ent-
sprießen werde.

Ein MMM sir mser M.
Wir werden ersucht, einer Frauenstimme aus

dem Emmental, die sich unlängst im „Bund"
vernehmen ließ, auch in unserem Blatt Raum
zu gewähren. Diese Stimme wird ein tausendfaches

Echo finden. Es heißt zum Fall Heiniger,
der sich eben vor dem Schwurgerichte in Burgdorf

abspielte:
Im Emmental hat sich seit Jahren ein Wolf

im Schafspelz hinter kleine Mädchen gemacht
und sie auf die denkbar schändlichste Weise zum
Zeitvertreib mißbraucht, daß sie elend
dahinwelken, jahrelangem Siechtum der Seele und des
Leibes preisgegeben. Die Eltern hatten „Respekt"
vor dem Wolf oder sie schämten sich wohl auch,
daß sie so dumme Kinder hatten, die auf den
Leim gingen. Darum legten sie dem Unhold
das Handwerk nicht, nnr die Kleinen wurden
exemplarisch abgestraft, wenn sie sich fangen
ließen. Endlich machte ein wackerer Mann, ein
Landjäger, diesem Schandtreiben ein Ende und
verklagte den Bösewickt. Der kam vor die
Geschwornen, und sie vàrteilten ihn. Sie machten
es gnädig mit ihm und billigten ihm mildernde
Umstände zu — warum wohl? Vom Alkoholteufel,

der ihn verführte oder von erblicher
Belastung verlautet dieses Mal nichts. Man schickte

ihn zwei Jahre und drei Monate ins Zuchthaus.
So haben also die Leute im Emmental das
zweifelhafte Vergnügen, nach 2^/« Jahren den

Unhold wieder bei sich aufzunehmen und
abzuwarten, welchen Zeitvertreib er sich für seine

Wolfsnatur wieder ausersehen wird, denn die
wird durch 2 V« jährige Enthaltung im
regelmäßigen gesunden Zuchthausleben doch wohl
kaum geändert.

Es wäre interessant zu wissen, welche Strafe
einen Lausbuben treffen würde, der sieben Rinder
auf bestialische Weise verstümmelt, oder fünfzig
Obstbäumchen aus reinem Uebermut oder Rachedurst

entzwei geschnitten hätte. Wäre die
verlangte Sühne wohl viel kleiner als die des

Mädchenverderbers? —Eins ist sicher: mildernde
Umstände würden ihm nicht zugebilligt von den

Herren Geschworenen. Doch, was tun? — Der
Rechtsspruch ist zweifellos gültig; er entspricht
einem Rechtsparagraphen, den der Wille unseres
Volkes sanktioniert hat. Trotzdem ist das
Vorkommnis ein Schandfleck für unser Volk, es soll
sich nicht wiederholen. Man erlasse Gesetze mit
strengeren Strafen für solche Fälle oder schicke

solche Unholde ins Irrenhaus. Welcher Vater
kleiner Mädchen, welcher sittlich ernste Mensch
ist nicht mit mir einverstanden?

Eine Bernerin.

MM« I« FleW mi> SrM.
Wie lebenswichtig die Abwechslung ist und wie

gefährlich allzugroße Einförmigkeit, insonderheit in der
Nahrung, werden kann, zeigt das traurige Ende einer
vegetarischen Kolonie auf einer Insel des Stillen
Ozeans. Auf der Insel Kabakon, die zu der Neu-
lauenburggruppe gehört und im Bismarck-Archipel,
ungefähr unter dem 4. Grad südlicher Breite liegt,
haben vor einigen Jahren etliche Vegetarier und Freunde
des Sonnen- und Luftbads eine Niederlassung
gegründet, auf die sie die schönsten Hoffnungen setzten. Es

sollte ein Paradies werden. Der Sorge für die
Kleidung waren die Männer enthoben; denn sie kleideten
sich in Adams Gewand ; allenfalls, wenn Gäste kamen,
trugen sie einen Lendenschurz. Als Nahrung dienten
ihnen Früchte, namentlich die Kokosnuß. Ein
ausgedehnter Palmenhain, in dem Schwarze unter ihrer
Aufsicht arbeiteten, bot ihnen Früchte in Fülle. Krankheiten

aber sollte und konnte es in diesem Paradies
nicht geben, wo man in so inniger Fühlung mit der
Natur war, die natürlichste Nahrung genoß und im
„idealsten Sonnen-Licht-Luftbad auf Erden" lebte.

Aber es kam ganz anders. Anfangs lauteten die
Berichte aus Kabakon begeistert und hoffnungsvoll.
Es ist tieftraurig, wie rasch und gründlich die
Hoffnungen zusammenbrachen. Das traurige Ende ist, daß
nur noch ein oder vielleicht zwei weiße Ansiedler dort
matt und krank ihr Leben dahinschleppen; ein paar
sind beizeiten geflohen, einige sind dem Klima oder auch
der heimtückischen See zum Opfer gefallen. Ein Artikel
in der Zeitschrift „Kraft und Schönheit" weist mit
Recht darauf hin, daß es ein großer Fehler ist, mit
einem Schlage eine Jahrtausende lange Entwicklung
auf den Kopf stellen zu wollen, daß es ein großer
Unterschied ist zwischen einem in europäischer Sommerwärme

und Winterkälte aufgezogenen Menschen, der
allenfalls von gemischter Kost lebte, und einem
Südseeinsulaner und Rohkostesser. Besonders der Winterkälte
und dem Wintersport, dem Eislauf und Schlittenfahren,

als herrlichen Mitteln zur Abhärtung und
Gesundheitspflege, widmet jener Artikel begeisterte
Worte.

Das alles und sonst noch mehr fehlt beim
Aufenthalt unter den Tropen und damit manches wichtige
Stück der Verhältnisse, unter denen sich das Leben des
Mitteleuropäers Jahr für Jahr abwickelt und denen
sich seine Natur in jahrtausendelanger Entwicklung an-
gepaßt hat. Da treffen wir auf den Gesichtspunkt der
Abwechslung, des Jahreszeitenwechsels, der beim Leben
in vielen tropischen Gegenden, wie insbesondere auf
der Insel Kabakon, mit ihrem recht einförmigen Klima
so gut wie ausgeschaltet ist. Nun ist aber die
Abwechslung etwas, was gesundheitlich nicht hoch genug
angeschlagen werden kann, während das Gegenstück,
die Einförmigkeit, von schlimmster Wirkung auf Lebenskraft

und Spannkraft ist. In den Briefen aus Kabakon
wird auch „die viele Nußesserei" erwähnt. Das war
eine Hauptursache, warum das ganze Unternehmen so
kläglich scheitern mußte: die Einförmigkeit der Nahrung.

Gesang als Lungenkur.
Gesang als Lungenkur empfehlen englische Aerzte.

In allen Fällen, wo irgend eine Schwäche oder
Abnormität der Lunge vorhanden ist, empfehlen sie Singen
zur Kräftigung; besonders um der Tuberkulose, die
gewöhnlich an den Lungenspitzen, den wenigst gebrauchten
Teilen der Lunge, ausbricht, vorzubeugen, ist diese
Maßregel empfehlenswert. Der günstige Einfluß des

Singens zeigt sich auf verschiedene Weise. Zunächst
erzwingt das Singen die richtige Nasenatmung, so daß
die Luft, die in die Lungen gelangt, fast keimfrei ist;
ferner wird die Ausdehnungsfähigkeit des Brustkastens
vergrößert, und schließlich wird das Blut mehr mit
Sauerstoff durchsetzt. Man braucht nur darauf zu
achten, wie die Brust berufsmäßiger Sänger prächtig
gewölbt ist, um einen Beweis für die günstige
Wirkung zu haben. Die Aerzte empfehlen daher
nachdrücklich Einrichtungen, wo zu Heilzwecken gesungen
wird.

Sprechfaul.

Fragen.
In dieser Ztuvrik könne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse anfgenomme« »erde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ansgeschkossen.

Krage 9972: Es möchte eine junge, noch in
vielen Teilen unerfahrene Hausfrau bei Blumenfreunden

um gütigen Ratschlag bitten, wie durch Nässe
entstandene weiße Flecken auf Fensterbrettern zu
entfernen sind? Für wohlwollende Antwort herzlichen
Dank von einer Tr-u-n Lesà.

Krage 9373- Ich hörte vor Jahren von einer
tüchtigen Köchin von einem Rezept für künstliche
Kälteerzeugung. Nun ist mir jene Erklärung nicht mehr
gegenwärtig. Sind bewanderte Hausfrauen wohl im
Falle, mir hierin Belehrung zu geben? Mit einem
diesbezüglichen Rezept wäre recht sehr gedient einer

Lernfreudigen Hausfrau.

Krage 9974: Kennt jemand ein gutes Verfahren,
Holzwürmer aus Möbeln dauernd zu beseitigen? Für
gütige Antwort dankt zum Voraus bestens

HausMterin in L.

Krage 997S: Ist vielleicht freundlichen Ratgebern
ein Mittel bekannt, durch das Hunde von bestimmten
Stellen fern zu halten sind Wir können, an einer
Hauptstraße wohnend, den dunkeln Marmor, dazu bei
Schaufenstern, nicht mit Schwefel behandeln und doch

muß etwas gegen diese Hundeplage geschehen. Sehr
dankbar für freundlichen, gütigen Rat wäre eine

Leserin in A.
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^rage 9976: gft im Sefertretfe jemanb im gnüe
unb fo freunblid), atuëïvmft su geben, wie fid) Dreppen»
läufer reinigen laffeit, ohne ©efatjr s« laufen, baft bie

färben fid) oermifdjen Um eine gute 2lnweifung
bittet unb banft befteng jfunge fcausftau in sr.

^trage 9977 : ©ie antroorten mir werte Seferinnen
biefer 3eitfchrift auf biefe grage: gnfolge mangeln»
ben ©ohlbeftttbeitg brängten meine 2lnget)örigen in ber
gerne barauf, bafj id) in meiner roirtfd)aftlid)en S£ätig=
feit au§fet)e für einige ßeit. Stun ftanb mir freilid)
eine red)t tüchtige Stühe su ©ebote unb eilte ant gleichen
Orte woljnenbe grettnbin oerfprad), ein offeneg Sluge
für meinen ©augt)alt su haben, fo oft e§ xtjr bie ©e»

legenfjeit geftatte. 3» meinem nidjt geringen ©rftaunen
berichtete fie mir inmitten meiner Kuweit, bafj aüeg
feittett guten ©attg ttebttte, nur mache fie bie Beobachtung,
bah bie betnäfjrte Nertrauengperfoit fid) allerlei ißut)
attg meinem Saben gueigne unb oft einen jungen
äJiantt bei fid) ju 93efud) höbe. Nebenbei etnpfafjl fie
mir bringenb, bie mir nottoenbige ©rtjolung roegen
biefer Ueberfçbreitung ber Slngeftettten ja nidjt 511

fürten. Stun id) möchte non fjunbert biejenigen ©aug»
frauett äählett, bie ber guten greunbin nachgegeben
uttb bie gerien ruhig beenbigt hätten. gd) machte mid)
jur ©eimföhr fertig mit beut @ntfd)luffe, unan»
gentelbet jtt fomtnen, um bie gehlbare mit frembett
gebern gefdjmücft s>< fehen. 2luf ber langen gahrt
legte fid) jebod) mein 2lerger. gh nielbete meine
2lnfunft itnb fattb aüeg in befter Drbttitttg. Die
SlngefteHte seilte fid) gans tnie früher. Dasu rät mir
meine greuttbin, bie aHerbingg in foldjen Dingen fehr
erfahren ift, bie ifterfon nicfjt su etttlaffeit, fonbern bie
aJlahttung sur Norfidjt ftiH einsuftedett unb mich ein
nädjftegmal etttfpredjeub eittsurichteit. gd) habe aber
bag Nertrauen uerloren unb tnürbe nach meinem @m»

pfinben attberg hanbeln. 2Bie lauten fernere Stimmen
inerter ©augfrauen? Beften Danf sunt Boraug non
einer (SnttäufcSten SIBornienttn.

glrage 9978: ©ag tann eine Docf)ter, bie ihren
Unterhalt ertnerben muh, beginnen, um ju einem Ber»
bienft su gelangen, ber eg ihr ermöglicht, fo niel für
bie alten Dage surücfsulegen, bah fie fid) in einem
2lltergajt)l einlaufen fantt? gh habe eine Sehre alg
Damenfhneiberitt begonnen, muhte aber attg ©efunbljeitg»
rücfficfjten bie Slrbeit quittieren, gür ©augarbeit fühle
id) tnid) nid)t fräftig genug, unb bag Stehen am Spül»
fteitt regt bie ©eiftegtätigfeit auch «id)t an. 211g

Kinberfcäuleitt eigne ich mich nicht, weil ich fhmeig»
famer Statur unb bie Kinber su mir aitdj nicht su»

traulid) fittb. Dag Seben ift überhaupt etroag ©äfj»
lidjeg, ich begreife wirîlid) nid)t, raie an bie Slrbeit ge=

fd)nriebete, mit ©pifteitsforgen fäntpfenbe SNettfhen
lachen unb fingen mögen, gür troftreidjen Nat wäre
herslid) battlbar ®tne junge 2RltIefetin.

glroge 9979: ©o bewahrt eine ©augfrau in jebem
tjtnimer bag Staubtuch unb in ber Küche bie Sappen
uttb Dücljer auf, bie fosufagen beftänbig gebraudjt
werben? gel) meine bie 2tbmafd)tappen, bie Dopfan»
faffer, bie Sappen sum Slbfeifett unb Sanbeinreiben,
fowie sunt Neinmahen non ©erb, Sdjüttftein u. f. w.
©§ erfdjeint bieg oieUeid)t alg eine bunttne grage, aber
bie Beranlaffung basu ift eben aud) bumnt. Niait höre :

gd) war mich big jeht gewöhnt, nach jebem ©efdjirr»
aufwafd)en bie dürften, Bürfthen, Sßinfel, Sappen unb
bioerfett Ditdjer augsutoafdjen unb im ©of ait einem
fonnigett ipiägchett 311 lüften uttb su troefnen big sum
nächften ©ebraud). gnfolge eineg Umsugg finbet fid) aber
feine folcpe oerfdjwiegene ©ofeefe mehr, wo man ruhig
etwag troefnen fann unb fo habe ich bie naffen Sachen
unb Sächeldjen auf bag genfterbrett ber Küd)e gelegt,
um fie, wenn troefen geworben, an ihren Stanbort in
ber Kücf)e jit tterforgett. Darob hat nun mein Sßringipal
ein argeg Saniento aufgefcfjlagen: er bulbe biefe Nlifj»
wirtfehaft, bie matt in feinem anftättbigen ©aug am
treffe, nicht, ©bett utn all bie Sumpett, Befen unb
Bürftett — bie fautn ttotwenbig feien — aufsunehtnen,
habe ntatt offenbar ben Stuggufiftein su einem Scfjränf»
djeit auggearbeitet, ©olcheg 3eug gehört alfo nach bem
©ebraud) bort hinein, gn biefem Shränfdjen, su bent
bie Suft feinen 3ntritt hat, wirb aber niemals etwag
troefen unb bie Sachen befommen einen abfdjeulichen
©erud), ber sunt @figefd)irr gans unb gar nidjt pajüt.
gd) laffe mich gern beraten unb banfe für richtige S3es

lehrung. ®|ne ®au81jältetlu.

tirage 9980: ©at fdjon eine tüchtige ©augfrau
anggeredjnet, wie ba§ Selbftfterilifieren oon grüdjten
uttb ©emüfett oottt öfoitomifdjen Stanbpunft betrachtet,
im 93erf)ältnig su bett fertig getauften Sachen fich ftetlc
3d) fteritifiere feit einigen galjren unfern gansen ©inter»
bebarf an ©entüfen unb halte immer grofte Vorräte
oon fterilifiertem Obft. SSlein SJlantt, bem eg fehr ge=

fallt, im SfBtnter 2lbwed)glung in ©rüngemüfen su
haben unb ber ttott Obft unb grüdjten aud) ben ©inter
hinburd) einen oerfdjmenberifcheit ©ebraud) tnadjt, be=

fjauptet, ba& id), aüeg genau gerechnet, mit bem Selbft=
fteritifieren teurer ju ftehett fotnnte. ©rftlid) ber 2ln«
fauf ber teuren ©täfer, oon benen matt bod) eine grofte
2lnsal)l haben ntüffe, bann ber 2lnfauf bes su fterili-
fiereitbett SJtaterialg, bag immer fehr teuer fei, weil
man nur prima Qualität nehmen bürfe, bann ber
3eitoerbraud) beim beriefen uttb ber ©agoerbrauch-
Sei unegalen ©efähen müffe swei unb breimal gefodjt
werben. Uttb nathher bie Kalamität beg Stidjthalteng,
fo bah bag Sterilifierte 31t uttpaffenber 3?it oerbraucht
ober wenn fchted)t geworben, weggefdjüttet werben müffe.
Dann bag Dienftmäbdjen, bag id) über ben Sommer
unb Çterbft su halten genötigt fei, währenbbent id) ben
adjtföpfigen £>augf)alt über bett ©inter unb im grüfp
jähr allein beforgett fönne, bas aüeg foüte icf) ünftanbe
fein, in genauen 3ai)ten augsubrüefen, ihm alg ®eweig=
material, bah feine iöetjauptung richtig fei. geh siehe
aber ebettfaüg in S3etrad)t, bah eine auhergetoöhnlidje

§ehe im öaughalt ihn immer gaüig macht, fo bah er
aug biefer" Stimmung berattö urteilt. SBerfteljett fann
id) ihn ja fchon, bentt eg fomtnt in ber Sterilifierjeit
eben recht oft oor, bah id) noch in ber Küd)e mit ben
©läfertt befchäftigt bin, wenn er Stachtg 12 unb nod)
fpäter beimfommt. Siatürlid) räfonniert er bann über
ben ©agoerbrauch, aber bie 2lrbeit muh b°d) gentadjt,
bie Kodjseit tnuh eingehalten werben. 2lnt Dag fann
bag Kodjett nicht oorgenommen werben, bentt ba haben
wir genug su tun mit gurüften nnb ©infüüen. S8iel=

leidjt ift biefe grage and) fd)on an anbere ©ausfrauen
herangetreten unb oott ihnen sahlengetnäh gelöft worben.
giir gütige jûîitteilungen wäre herslid) banfbar

@lne ftel&lge ßeferht.

3!rage 9981 : ©ibt eg nidjt biütgere SJlifroffope
für bett Jpauggebraud), basu bienettb, Kittbertr bag
Stubium ber Dlatur lieb su tttadjen unb an bag gimttter
©ebauttten eine intereffante 23efd)äftigung su bieten?
gür gütige Sülitteilungen banft herslid) sine ßefertn.

3(rage 9982 : Könnte mir eine werte SHitabonnentin
2lnleituttg sur Jpaarpftege erteilen? §abe nämlich
immer fo fetteg ©aar, fo bah id) beim Kämmen gans
fdpitutjige ©änbe befomttte. ©afdje bie ©aare oft
9tad)tg, trocfne fie mit einem Dud) fo Diel id) fantt;
fie finb aber jebegmal am SUJorgen nod) red)t feudjt,
fo bah id) nid)t orbenttid) fätnnten fann. gn ad)t
Dagen ift audi bag ©aar fdjon wieber fdjmuhig- ©iihte
mir alfo jemanb su jagen, ob bag ©afdjett ber ©aare
gut ift unb wie id) biefelben -pflegen muh, bainit fie
fdjneü troefen. gür gütigen Iftat märe fefjr banfbar

(Sitte flel&tfle Seferln ber grauettjeitune.

Sin Int orlen.
Jluf ?irag« 9959 : @g fragt fid), ob burd) Kapital»

Sinfe, ©aug» unb ©runbbefih eine beftimmte fefte ©in»
nähme gegeben xft, fo bah burd) einen ©augoerbienft
ben @jiften3mittein btoh noch nachgeholfen werben muh,
ober ob Sie mit ghren Kinbern ooüftänbig aug ghrent
SSerbienft leben mühten. Die oon ©efdjäften aug»
gegebenen Näharbeiten finb immer fd)led)t besahlt.

s. ©.

<Äuf §)rage 9959: @g wirb fehr fdjtoierig ober
beinahe unmöglich fein, neben ber Kinberfdjar etwag
Nennengmertel su oerbienen. gd) möchte raten, einen
anbern ©eg su Îltd)en, am beften bie Unterftühung
Doit 2terwanbten. ©eht bieg burçhaug nidjt, bann ben
ooüen Sdjnitt ing gleifch : bie Kinber ing ©aifenhaug
uttb Sie felbft in eine gut besohlte Steüe.

St. ÏÏH. Itt 18.

Jtuf 3irage 9960: geh lag per 3ufaü bie
©djtoeiser grauen»3eitung oont 9. 2luguft unb ba ich
eben sur Kur auf bem ©aibbèrg bin, fann ich ghuett
bie befte 2lugfunft über bie 2lnftalt geben. — gd)
fotnnte fchon sum oierten ÜHale hierher, too eg mir
fehr gut gefäüt, bie Küche ift' auggcseidjnet, auch hübe
id) mid) ©ter burdj Suft» uttb Sonneubäber meine
Stutarmut unb ©id)t augfuriert. geboch braucht
man s« biefem 3wecfe längere 3eit. ®t. ». ^irjcO.

^ iSuf gfrage 9961: @g ift immer eilte bebenflidje
Sache, anbern 2lergernig su geben, unb eg fteht eben
bod) feft, bah uad) heutigen 2lttfd)auungen bag Suftbab
in einem abgefdjloffenen Naum, mögtichft hiuter
SNauern genommen werben foü. ©ans aüein ftehen
Sie freilid) nicht; man fagt mir, bah in 2lffoItern,
bei Socarno unb an einigen attberen Orten bie Suftbaber
wenig befleibet auf ber Sllmenb herumlaufen, both
hanbelt eg fid), glaube id), mehr nur um bidjte, wenig
begangene ©älber. qt. jr. m ib.

Jluf ^frage 9961: gd) meinerfeitg habe bie ooüe
lleberseitgung, bah bag Suftbab ein ©efunbheitgfaftor
erften SHangeg ift. Unb wer fid) biefe ©ofjltat breimal
täglich für furse 3eit sufotnitten läht, ber hanbelt weife,
gft er in ber Sage, fid) ein ridjtigeg S3ene tun 31t
föttnett, s- über eine gerienseit, ber befudje ein
Sanatorium ober Naturheilanftalt, bie für Suftbäber
fpesieü eingerichtet finb. Ober er bringe feine 3eit an
einer 23abefteüe su, wo er itn ©abefoftütn unbeanftanbet
Suft unb ©affer unb Sonne nach ®ebarf fneippen
fann. Daheim in feinen oier©änben ober im gimmer
feineg gerienhaufeg ift eg jebem unbenommen, bei
offenem genfter unb gefdjloffener Dür ben Körper ber
Suft augsufehen. Da wirb faum jemanb etwag ein»
Stttoenben haben. Die geinfühligfeit finbet auch hierin
ben rechten ©eg unb nur ißrofetitenmacber uttb ein»
feitige Dbeorienreiter begehen bie Unflugheit, beftänbig
laut ihre S3ebürfniffe unb ©ewohnheiten befannt su
geben unb oftentatio anbere auf ihr Dun aufmerffam
SU machen, grembe fönnen ghneti nidjt gut raten,
man mühte benn bie SSerftältniffe beffer fentten. ©runb»
log ift ber ©inwurf nun einmal nid)t, bah eiae unfeine
Suftbabegefeflfdjaft anbere Kurgäfte 00m 23efud) eineg
Drtcg abhalten fann. Dagegen Wäre ber Unerquicf»
Iidjfeit bie Spi^e abgebrochen, wenn ber ganse Ort fich
alg Suft» 8id)t=S3abeplat) einrichtete unb befannt gäbe.
So lange bieg nicht gefdjieljt, ober gefcljehen fann,
tnuh man eg begreifen, wenn bie nidjt auf ber gleichen
Sinie Stehenben fid) burd) gljr Vorgehen gefdjäbigt
wähnen. 2tudj ift bie 23emerfung richtig, bah eg nicht
paffenb fei, wenn Sie alg mutterlofeg, junges SHäbdjen
unter ghren 5.3- bod) noch alg eptrem betrachteten ©äften
bag 2lntt ber ©augfrau unb ©trtin oerfehett. ©ine
würbige ältere ©augbatne mühte ba fein, sur Dtepräfen»
tation unb für' ben internen $8erfehr mit bett ©äften.
gür- biefeg galjr werben Sie gbre Kuranten aufnehmen
miiffen, wenn Sie benfelben feinen offenen ober oer»
blittnten ©egenberictjt gegeben haben. Der ©ffeft oon
biefer 2lufnahme wirb ghnen ant beften seigen, wie
Sie fich für bie gafwft S" oerhalten haben. ®

^uf ptrage 9962: Noftflecfe entfernt man aug
©eihseug burh eine Söfung oon falsfaurem 3'nn
ojibal (3inffals). SOtan muh aber fofort mit oielem
©affer augfpülen. gt, w. in ib.

Huf ?irage 9962: 2tlg fehr guteg 2Jtittel gegen
Dtoftflecfen fatttt ih ghuen ba» glecfemoaffer oon
©otttieb Dürtnüller, SSruggen b. St. ©allen,
empfehlen. b.

Jtuf tirage 9963 : ghre ülnficfjt ntufj ooüe Unter»
ftühung finben. Kinber ahmen gans unmiüfürltd) aüeg
nah, rcQ§ ""ter ihre 2lugen fontmt unb befottberg rafh
liegen fie im 93attn oon etwag eigentümlichem, oom
©ewöhnlihen abweihettben. Sie rnüffen ba unbebingt
feft bleiben uttb lieber hâuglidje Unbequemliçhîeiten er»
tragen. @§ Ijält eben ungeheuer fhwer, eine einmal
angenommene ©ewohnheit einem Kinbe raieber absuge»
wohnen. Die Kleinarbeit in ber ©rsiehung wirb bon
ben SRännern oft recht gering gefdjäht unb belähelt,
bocl) hätten fie gern ein feineg Nefultat. Unb wenn
biefeg nicht nach ©unfd) augfäüt, wirb in ber Negel
ber Sltutter — bie fein rid)tigeg Spftem in ber ©rsiehung
hatte!— bie aüeinige Sd)ulb aufgebürbet. 2lbmeid)enbe
aJieinungen in ber ©rsiehung finb ein unerquiefliheg
Ding unb bie golgett baoon müffen in ber Sftegel bie
unfhulbigen Kinber tragen. $.

jSuf 3-ragc' 9963 : Die 3tücfficf)t auf bie Kinber
tnuh hier aüen anberen 9tücffid)ten oorangehen.
Neroensucfungen übertragen fih fehr leiht unb finb
bann eine fdjlehte SSeigabe für bag ganse Seben. Die
SSerwanbte fattn eher eine Steüe oerfehen, wo nur
©rwachfene in grage fommen, unb Sie felbft finben
leiht jemanb attberg. •

gt. 3», tn

Auf 3(rage 9964: Die Ißhqfiotogie ber ißflansen
ift eine oerhältnigmähig neue ©iffenfhaft, bie nod)
nidjt auf aüe gragen eine 2lntwort hat. Um snr
garbe su gelangen, fetjeint bie ißflanse Sicijt nötig su
haben ; ih erinnere mich an Setterieblätter, bie im
finftern Keüer weih bleiben; bagegen haben nur
wenige ißflansen, wie s- ©ortenfia, bag ooüe
Sonnenliht nötig. Sie toiffen, bah man bie garbe
ber ©eranienblüte änbern fann, wenn man etwag
©ifen in ben SSoben mifht. gt. 3R. in sb.

Auf Sftage 9965: SSerfengte Steüen beimSSügeln,
natürlich ohne bah bie gäben oerbrannt unb infolge»
beffen serriffett finb, entfernt man burh fanfteg Söe»

tupfen eineg mit SSorraaffer geträuften Shwammeg.
©ierauf bügelt man bie Steüe troefen. b.

Auf tirage 9965 : gft bie oerfengte Steüe nur
ein wenig gelblich, fo feuchtet ntatt fie an unb legt fie
an bie Sonne, ©ag einmal wirflid) oerbrannt ift,
foramt nidjt mehr suredjt. gr. sm. in ».

Auf tirage 9966 : Obft ift ein gans ® ortreff lidjeg
©rnährungg» ttttb ©enuhmittel für Kinber, aber bie
©irfung ift für bie SMtter nid)t immer angenehm.
Der ©äfdjebebarf ber Kleinen wirb bei reichlichem
Dbftgenuh gröher, wenn fie nicht beftänbig fontroüiert
finb. 3um Nadjteffen ift bie ©abe oon Dbft unb gans
Öefonberg oott Steinobft redjt rigfiert, ba baburh bie
2tugfd)eibungen beg Körperg oermefjrt unb bringenber
werben, wag batttt eben oerhängnigooü rairfen fann.
©entt bag Kinb feine Suft-hat su Dtoljobft, fo behagen
bie grüdjte ihm oieüeid)t alg Kompot ober Konfitüre,
gm Uebrigen fdjicft fih eben eineg nidjt für aüe.

3R. u.
Auf 3frage 9966 : Die ©rfahrung fpridjt hier bag

letjte ©ort. gebenfaüg ift nidjt aüeg Dbft gleich •'

ein guter, reifer 2lpfel ift geraifi gefunb, währenb
^flauntett für ein oierjäljrigeg Kinb niht taugen.

St. <ai. in as.

Auf §irage 9967 : Dag einsig Nichtige tft feudjte
©it)e. ©in Dämpfen ober 23aben ber betreffenben
Steüen ober reht warme SSreiumfhläge. Niht feiten
ersielt aud) bie 2luflage eineg poröfen Sfiflafterg Neffernng,
aud) bag Qluftegen eineg Kahenpelseg auf bie betreffenbe
Stette. ipaffenbe ©pmitaftif linbert ebenfaüg. 2lnbere
fehen bie betreffenben Steile bem Sonnenliht aug unb
rühmen ben ©rfolg baoon. 3e.

Auf tirage 9967 : Der 2lrst wirb 3huen
ißhenacetin ober 2lntipprin gegen ghre Neroen»
fhmersen oetfhreiben; Sie müffen fih bag SNittel
aber genau bofieren laffen, ba bie Dofig niht für aüe
Sente gleid) ift unb nachher mähen Sie einen reht
fparfamen ©ebraud) baoon, benn bag Nüttel nüf)t
fih leiht ab. 3r. in ».

Auf ^frage 9968: Können Sie niht einen guten
greunb ghre« Nlantteg bewegen, mit ihm für einige
Dage gujimanberungen, womöglich m höher gelegenett
©egenben su unternehmen? Dag würbe am fiherften
eine 2tenberung in ber Stimmung bewirten. Nieüeidjt
ift ghr Ntann irgenbwie in feinem ©hrgeis oerletjt
unb fann fih aug biefer Kränfung niht gut heraug»
arbeiten, gn biefem sf3unft finb bie ÜTtänner ung oft
unoerftänblih- Die Datfadje, bah er fih oom gefeüigen
S3erfehr mit feinen greunbett augfhlieht, würbe bafür
fprehen. Der Slrst weih oieüeiht etwag baoon. Seine
2lntwort läht barauf fdjliehen. @g ift freilih reht
bemüfjenb für eine liebenbe g-rau, wenn fie ben mih=
ftimmten unb fih offenfichtlid) quälenben ©atten ein»
fah gewähren laffen foü, bod) ift eg in oielen gäüen
bag einsig Nichtige. Die fluge grau wirb unberührt
unb harmlog fheinen, aber forglicf) ben 2lugenblicf
wahrnehmen, wenn ein oerftänbnigooüeg, teilnehmettbeg
©ort atn ipiah, wenn feinerfeitg ein 2lugfprechen un»
auggefprod)ener ©itttfh ift. ï.

Auf ?itage 9968: Sei bem 2lugfprnd) beg ©aug»
arsteg fönnen Sie fih einftmeileit beruhigen; fragen
Sie benfelben in einem halben gahre ttod) einmal.
23ieleg heilt bie 3e't, alfo toosu fih unnötige Sorgen
machen. jr. in ».
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Krage 9976: Ist im Leserkreise jemand im Falle
und so freundlich, Auskunft zu geben, wie sich Treppenläufer

reinigen lassen, ohne Gefahr zu laufen, daß die

Farben sich verwischen? Um eine gute Anweisung
bittet und dankt bestens Jung- H-msfr-m in R.

Krage 9977 : Wie antworten mir werte Leserinnen
dieser Zeitschrift auf diese Frage: Infolge mangelnden

Wohlbefindens drängten meine Angehörigen in der
Ferne darauf, daß ich in meiner wirtschaftlichen Tätigkeit

aussetze für einige Zeit. Nun stand mir freilich
eine recht tüchtige Stütze zu Gebote und eine am gleichen
Orte wohnende Freundin versprach, ein offenes Auge
für meinen Haushalt zu haben, so oft es ihr die
Gelegenheit gestatte. Zu meinem nicht geringen Erstaunen
berichtete sie mir inmitten meiner Kurzeit, daß alles
seinen guten Gang nehme, nur mache sie die Beobachtung,
daß die bewährte Vertrauensperson sich allerlei Putz
aus meinem Laden zueigne und oft einen jungen
Mann bei sich zu Besuch habe. Nebenbei empfahl sie

mir dringend, die mir notwendige Erholung wegen
dieser Ueberschreitung der Angestellten ja nicht zu
kürzen. Nun ich möchte von hundert diejenigen
Hausfrauen zähle», die der guten Freundin nachgegeben
und die Ferien ruhig beendigt hätten. Ich machte mich
zur Heimkehr fertig mit dem Entschlüsse,
unangemeldet zu kommen, um die Fehlbare mit fremden
Federn geschmückt zu sehen. Aus der langen Fahrt
legte sich jedoch mein Aerger. Ich meldete meine
Ankunft und fand alles in bester Ordnung. Die
Angestellte zeigte sich ganz wie früher. Dazu rät mir
meine Freundin, die allerdings in solchen Dingen sehr
erfahren ist, die Person nicht zu entlassen, sondern die
Mahnung zur Vorsicht still einzustecken und mich ein
nächstesmal entsprechend einzurichten. Ich habe aber
das Vertrauen verloren und würde nach meinem
Empfinden anders handeln. Wie lauten fernere Stimmen
werter Hausfrauen? Besten Dank zum Voraus von
einer Enttäuschten Abonnenttn.

Krage 9978: Was kann eine Tochter, die ihre»
Unterhalt erwerben muß, beginnen, um zu einem
Verdienst zu gelangen, der es ihr ermöglicht, so viel für
die alten Tage zurückzulegen, daß sie sich in einem
Altersasyl einkaufen kann? Ich habe eine Lehre als
Damenschneiderin begonnen, mußte aber aus Gesundheitsrücksichten

die Arbeit quittieren. Für Hausarbeit fühle
ich mich nicht kräftig genug, und das Stehen am Spülstein

regt die Geistestätigkeit auch nicht an. Als
Kinderfcäulein eigne ich mich nicht, weil ich schweigsamer

Natur und die Kinder zu mir auch nicht
zutraulich sind. Das Leben ist überhaupt etwas
Häßliches, ich begreife wirklich nicht, wie au die Arbeit
geschmiedete, mit Existenzsorgen kämpfende Menschen
lachen und singen mögen. Für trostreichen Rat wäre
herzlich dankbar Ein- jung- Mitl-s-rin

Krage 9979 : Wo bewahrt eine Hausfrau in jedem
Zimmer das Staubtuch und in der Küche die Lappen
und Tücher auf, die sozusagen beständig gebraucht
werden? Ich meine die Abwäschläppen, die Topfan-
fasser, die Lappen zum Abseifen und Sandeinreiben,
sowie zum Reinmachen von Herd, Schüttstein u. s. w.
Es erscheint dies vielleicht als eine dumme Frage, aber
die Veranlassung dazu ist eben auch dumm. Man höre:
Ich war mich bis jetzt gewöhnt, nach jedem
Geschirraufwaschen die Bürsten, Bürstchen, Pinsel, Lappen und
diversen Tücher auszuwaschen und im Hof an einem
sonnigen Plätzchen zu lüften und zu trocknen bis zum
nächsten Gebrauch. Infolge eines Umzugs findet sich aber
keine solche verschwiegene Hofecke mehr, wo man ruhig
etwas trocknen kann und so habe ich die nassen Sachen
und Sächelchen auf das Fensterbrett der Küche gelegt,
um sie, wenn trocken geworden, an ihren Standort in
der Küche zu versorgen. Darob hat nun mein Prinzipal
ein arges Lamento aufgeschlagen: er dulde diese
Mißwirtschaft, die man in keinem anständigen Haus
antreffe, nicht. Eben um all die Lumpen, Besen und
Bürsten — die kaum notwendig seien — aufzunehmen,
habe man offenbar den Ausgußstein zu einem Schränkten

ausgearbeitet. Solches Zeug gehört also nach dem
Gebrauch dort hinein. In diesem Schränkchen, zu dem
die Luft keinen Zutritt hat, wird aber niemals etwas
trocken und die Sachen bekommen einen abscheulichen
Geruch, der zum Eßgeschirr ganz und gar nicht paßt.
Ich lasse mich gern beraten und danke für richtige
Belehrung. Eine Haushälterin.

Krage 9980: Hat schon eine tüchtige Hausfrau
ausgerechnet, wie das Selbststerilisieren von Früchten
und Gemüsen vom ökonomischen Standpunkt betrachtet,
im Verhältnis zu den fertig gekauften Sachen sich stelle?
Ich sterilisiere seit einigen Jahren unsern ganzen Winterbedarf

an Gemüse» und halte immer große Vorräte
von sterilisiertem Obst. Mein Mann, dem es sehr
gefällt, im Winter Abwechslung in Grüngemüsen zu
haben und der von Obst und Früchten auch den Winter
hindurch einen verschwenderischen Gebrauch macht,
behauptet, daß ich, alles genau gerechnet, mit dem Selbst-
steritisieren teurer zu stehen komme. Erstlich der
Ankauf der teuren Gläser, von denen man doch eine große
Anzahl haben müsse, dann der Ankauf des zu
sterilisierenden Materials, das immer sehr teuer sei, weil
man nur prima Qualität nehmen dürfe, dann der
Zeitverbrauch beim Verlesen und der Gasverbrauch.
Bei unegalen Gefäßen müsse zwei und dreimal gekocht
werden. Und nachher die Kalamität des NichtHaltens,
so daß das Sterilisierte zu unpassender Zeit verbraucht
oder wenn schlecht geworden, weggeschüttet werden müsse.
Dann das Dienstmädchen, das ich über den Sommer
und Herbst zu halten genötigt sei, währenddem ich den
achtköpfigen Haushalt über den Winter und im Frühjahr

allein besorgen könne, das alles sollte ich imstande
sein, in genauen Zahlen auszudrücken, ihm als Beweis-
material, daß seine Behauptung richtig sei. Ich ziehe
aber ebenfalls in Betracht, daß eine außergewöhnliche

Hetze im Haushalt ihn immer gallig macht, so daß er
aus dieser'Stimmung heraus urteilt. Verstehen kann
ich ihn ja schon, denn es kommt in der Sterilisierzeit
eben recht oft vor, daß ich noch in der Küche mit den
Gläsern beschäftigt bin, wenn er Nachts 12 und noch
später heimkommt. Natürlich räsonniert er dann über
den Gasverbrauch, aber die Arbeit muß doch gemacht,
die Kochzeit muß eingehalten werden. Am Tag kann
das Kochen nicht vorgenommen werden, denn da haben
wir genug zu tun mit Zurüsten und Einfüllen.
Vielleicht ist diese Frage auch schon an andere Hausfrauen
herangetreten und von ihnen zahlengemäß gelöst worden.
Für gütige Mitteilungen wäre herzlich dankbar

Eine fleißige Leserin.

Krage 9981: Gibt es nicht billigere Mikroskope
für den Hausgebrauch, dazu dienend, Kinderw das
Studium der Natur lieb zu machen und an das Zimmer
Gebannten eine interessante Beschäftigung zu bieten?
Für gütige Mitteilungen dankt herzlich Ein- L-s-rin.

Krage 9982 : Könnte mir eine werte Mitabonnentin
Anleitung zur Haarpflege erteilen? Habe nämlich
immer so fettes Haar, so daß ich beim Kämmen ganz
schmutzige Hände bekomme. Wasche die Haare oft
Nachts, trockne sie mit einem Tuch so viel ich kann;
sie sind aber jedesmal am Morgen noch recht feucht,
so daß ich nicht ordentlich kämmen kann. In acht
Tagen ist auch das Haar schon wieder schmutzig. Wüßte
mir also jemand zu sagen, ob das Waschen der Haare
gut ist und wie ich dieselben Pflegen muß, damit sie

schnell trocken. Für gütigen Rat wäre sehr dankbar
Eine fleißige Leserin der Frauenzeitung.

Nnliv orten.
Aus Krag« 9959 : Es fragt sich, ob durch Kapitalzinse,

Haus- und Grundbesitz eine bestimmte feste
Einnahme gegeben ist, so daß durch einen Hausverdienst
den Existenzmitteln bloß noch nachgeholfen werden muß,
oder ob Sie mit Ihren Kindern vollständig aus Ihrem
Verdienst leben müßten. Die von Geschäften
ausgegebenen Näharbeiten sind immer schlecht bezahlr.

D. H.

Aus Krage 9959: Es wird sehr schwierig oder
beinahe unmöglich sein, neben der Kinderschar etwas
Nennenswertes zu verdienen. Ich möchte raten, einen
andern Weg zu suchen, am besten die Unterstützung
von Verwandten. Geht dies durchaus nicht, dann den
vollen Schnitt ins Fleisch: die Kinder ins Waisenhaus
und Sie selbst in eine gut bezahlte Stelle.

Fr. M. W B.

Auf Krage 9960: Ich las per Zufall die
Schweizer Frauen-Zeitung vom 9. August und da ich
eben zur Kur auf dem Waidbèrg bin, kann ich Ihnen
die beste Auskunft über die Anstalt geben. — Ich
komme schon zum vierten Male hierher, wo es mir
sehr gut gefällt, die Küche ist ausgezeichnet, auch habe
ich mich hier durch Luft- und Sonnenbäder meine
Blutarmut und Gicht auskuriert. Jedoch braucht
man zu diesem Zwecke längere Zeit. M. N. Hirsch.

^ Aus Krage 9961: Es ist immer eine bedenkliche
Sache, andern Aergernis zu geben, und es steht eben
doch fest, daß nach heutigen Anschauungen das Luftbad
in einem abgeschlossenen Raum, möglichst hinter
Mauern genommen werden soll. Ganz allein stehen
Sie freilich nicht; man sagt mir, daß in Affoltern,
bei Locarno und an einigen anderen Orten die Luftbader
wenig bekleidet auf der Almend herumlaufen, doch
handelt es sich, glaube ich, mehr nur um dichte, wenig
begangene Wälder. Fr. M. in B.

Auf Krage 9961: Ich meinerseits habe die volle
Ueberzeugung, daß das Luftbad ein Gesundheitsfaktor
ersten Ranges ist. Und wer sich diese Wohltat dreimal
täglich für kurze Zeit zukommen läßt, der handelt weise.
Ist er in der Lage, sich ein richtiges Bene tun zu
können, z. B. über eine Ferienzeit, der besuche ein
Sanatorium oder Naturheilanstalt, die für Luftbäder
speziell eingerichtet sind. Oder er bringe seine Zeit an
einer Badestelle zu, wo er im Badekostüm unbeanstandet
Luft und Wasser und Sonne nach Bedarf kneippen
kann. Daheim in seinen vier Wänden oder im Zimmer
seines Ferienhauses ist es jedem unbenommen, bei
offenem Fenster und geschlossener Tür den Körper der
Luft auszusetzen. Da wird kaum jemand etwas
einzuwenden haben. Die Feinfühligkeit findet auch hierin
den rechten Weg und nur Proselitenmacher und
einseitige Theorienreiter begehen die Unklugheit, beständig
laut ihre Bedürfnisse und Gewohnheiten bekannt zu
geben und ostentativ andere auf ihr Tun aufmerksam
zu machen. Fremde können Ihnen nicht gut raten,
man müßte denn die Verhältnisse besser kennen Grundlos

ist der Einwurf nun einmal nicht, daß eine unfeine
Luftbadegesellschaft andere Kurgäste vom Besuch eines
Ortes abhalten kann. Dagegen wäre der Unerquicklichkeit

die Spitze abgebrochen, wenn der ganze Ort sich
als Luft- Licht-Badeplatz einrichtete und bekannt gäbe.
So lange dies nicht geschieht, oder geschehen kann,
muß man es begreifen, wenn die nicht auf der gleichen
Linie Stehenden sich durch Ihr Vorgehen geschädigt
wähnen. Auch ist die Bemerkung richtig, daß es nicht
passend sei, wenn Sie als mutterloses, junges Mädchen
unter Ihren z. Z. doch noch als extrem betrachteten Gästen
das Amt der Hausfrau und Wirtin versehen. Eine
würdige ältere Hausdame müßte da sein, zur Repräsentation

und für den internen Verkehr mit den Gästen.
Für- dieses Jahr werden Sie Ihre Kuranten aufnehmen
müssen, wenn Sie denselben keinen offenen oder
verblümten Gegenbericht gegeben haben. Der Effekt von
dieser Aufnahme wird Ihnen am besten zeigen, wie
Sie sich für die Zukunft zu verhalten habe». z> H,

Aus Krage 9962: Rostflecke entfernt man aus
Weißzeug durch eine Lösung von salzsaurem Zinn
oxidal (Zinksalz). Man muß aber sofort mit vielem
Wasser ausspülen. Fr. M. w B.

Aus Krage 9962: Als sehr gutes Mittel gegen
Rostflecken kann ich Ihnen das Fleckenwasser von
Gottlieb Dür müller, Bruggen b. St. Gallen,
empfehlen. d.

Auf Krage 996Z: Ihre Ansicht muß volle
Unterstützung finden. Kinder ahmen ganz unwillkürlich alles
nach, was unter ihre Augen kommt und besonders rasch
liegen sie im Bann von etwas eigentümlichem, vom
Gewöhnlichen abweichenden Sie müssen da unbedingt
fest bleiben und lieber häusliche Unbequemlichkeiten
ertrage». Es hält eben ungeheuer schwer, eine einmal
angenommene Gewohnheit einem Kinde wieder
abzugewöhnen. Die Kleinarbeit in der Erziehung wird von
den Männern oft recht gering geschätzt und belächelt,
doch hätten sie gern ein feines Resultat. Und wen»
dieses nicht nach Wunsch ausfällt, wird in der Regel
der Mutter — die kein richtiges System in der Erziehung
hatte!— die alleinige Schuld aufgebürdet. Abweichende
Meinungen in der Erziehung sind ein unerquickliches
Ding und die Folgen davon müssen in der Regel die
unschuldigen Kinder tragen. z>. H.

Auf Krage 996Z: Die Rücksicht auf die Kinder
muß hier allen anderen Rücksichten vorangehen.
Nervenzuckungen übertragen sich sehr leicht und sind
dann eine schlechte Beigabe für das ganze Leben. Die
Verwandte kann eher eine Stelle versehen, wo nur
Erwachsene in Frage kommen, und Sie selbst finden
leicht jemand anders. Fr. M. w B.

Aus Krage 9964: Die Physiologie der Pflanzen
ist eine verhältnismäßig neue Wissenschaft, die noch
nicht auf alle Fragen eine Antwort hat. Um zur
Farbe zu gelangen, scheint die Pflanze Licht nötig zu
haben; ich erinnere mich an Sellerieblätter, die im
finstern Keller weiß bleiben; dagegen haben nur
wenige Pflanzen, wie z. B. Hortensia, das volle
Sonnenlicht nötig. Sie wissen, daß man die Farbe
der Geranienblüte ändern kann, wenn man etwas
Eisen in den Boden mischt. Fr. M. in B.

Aus Krage 9965: Versengte Stellen beim Bügeln,
natürlich ohne daß die Fäden verbrannt und infolgedessen

zerrissen sind, entfernt man durch sanftes
Betupfen eines mit Borwasser getränkten Schwammes.
Hierauf bügelt man die Stelle trocken. d.

Aus Krage 9965 : Ist die versengte Stelle nur
ein wenig gelblich, so feuchtet man sie an und legt sie
an die Sonne. Was einmal wirklich verbrannt ist,
kommt nicht mehr zurecht. Fr. M. w ».

Aus Krage 9966 : Obst ist ein ganz vortreffliches
Ernährungs- und Genußmittel für Kinder, aber die
Wirkung ist für die Mütter nicht immer angenehni.
Der Wäschebedarf der Kleinen wird bei reichlichem
Obstgenuß größer, wenn sie nicht beständig kontrolliert
sind. Zum Nachtessen ist die Gabe von Obst und ganz
besonders von Steinobst recht riskiert, da dadurch die
Ausscheidungen des Körpers vermehrt und dringender
werden, was dann eben verhängnisvoll wirken kann.
Wenn das Kind keine Lust hat zu Rohobst, so behagen
die Früchte ihm vielleicht als Kompot oder Konfitüre.
Im klebrigen schickt sich eben eines nicht für alle.

M. u.
Aus Krage 9966 : Die Erfahrung spricht hier das

letzte Wort. Jedenfalls ist nicht alles Obst gleich:
ein guter, reifer Apfel ist gewiß gesund, während
Pflaumen für ein vierjähriges Kind nicht taugen.

Fr. M. iu B.

Aus Krage 9967 : Das einzig Richtige ist feuchte
Hitze. Ein Dämpfen oder Baden der betreffenden
Stellen oder recht warme Breiumschläge. Nicht selten
erzielt auch die Auflage eines porösen Pflasters Bessernng,
auch das Auflegen eines Katzenpelzes auf die betreffende
Stelle. Passende Gymnastik lindert ebenfalls. Andere
setzen die betreffenden Teile dem Sonnenlicht aus und
rühmen den Erfolg davon. x.

Aus Krage 9967: Der Arzt wird Ihnen
Phenacetin oder Antipyrin gegen Ihre
Nervenschmerzen verschreiben; Sie müssen sich das Mittel
aber genau dosieren lassen, da die Dosis nicht für alle
Leute gleich ist und nachher machen Sie einen recht
sparsamen Gebrauch davon, denn das Mittel nützt
sich leicht ab. Fr, z», w ».

Auf Krage 9968: Können Sie nicht einen guten
Freund Ihres Mannes bewegen, mit ihm für einige
Tage Fußwanderungen, womöglich in höher gelegene»
Gegenden zu unternehmen? Das würde am sichersten
eine Aenderung in der Stimmung bewirken. Vielleicht
ist Ihr Mann irgendwie in seinem Ehrgeiz verletzt
und kann sich aus dieser Kränkung nicht gut
herausarbeiten. In diesem Punkt sind die Männer uns oft
unverständlich. Die Tatsache, daß er sich vom geselligen
Verkehr mit seinen Freunden ausschließt, würde dafür
sprechen. Der Arzt weiß vielleicht etwas davon. Seine
Antwort läßt darauf schließen. Es ist freilich recht
bemühend für eine liebende Frau, wenn sie den
mißstimmten und sich offensichtlich quälenden Gatten
einfach gewähren lassen soll, doch ist es in vielen Fällen
das einzig Richtige. Die kluge Frau wird unberührt
und harmlos scheinen, aber sorglich den Augenblick
wahrnehmen, wenn ein verständnisvolles, teilnehmendes
Wort am Platz, wenn seinerseits ein Aussprechen
unausgesprochener Wunsch ist. z.

Aus Krage 9968: Bei dem Ausspruch des Hausarztes

können Sie sich einstweilen beruhigen; fragen
Sie denselben in einem halben Jahre noch einmal.
Vieles heilt die Zeit, also wozu sich unnötige Sorgen
machen. gx, M. in B.
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®er alte fterr blidte büfter cor fid) nieber in
tiefem ©adjbenten. ©abließ fagte er mit feiner fcßnßen
©reifenftimme: „©ören ©ie mal, ©ufanne, id) tann
©ie nict)t batten, aber nad) aflem, wag id) non Qßrer
©lutter erfuhr, feßeint fie fein befaitet gu fein, ob fie
bag, wag ©ie oorßaben gu fagen, n>irftict) ab? Slug»
fößnenbeg gelten läßt? ©irb e§ ibr nid)t grob oor=
tommen, roenn ©ie ergäßlen: Qm Saufe ber 3eit tarn
id) einmal in Bebrängnig, bulb törperüeße, ßalb
feelifcße, unb bagegen fiel mir alg SCRittel bag oon
bir gepriefene Beten ein, unb burd) einen tleinen
äußerlidjen Borgang babei — nehmen ©ie'g richtig,
nicht burd) Dag ©ebet fetbft — tourbe mir oieUeid)t
bag Seben gerettet, gür bieg naefte Seben miß ich
bir — ber ©ebetganftifterin — nun banfen unb bid)
toieber mit meiner halben ©egemoart beehren
©äb'g bentt nidjt etwag gang Slatürlicßeg, womit ©ie
3ßren ©iebereintritt ing Baterßaug niotioieren fönn»
ten? Bei Sßrer ÜJlutter ift bod) bie ©eele ftärter,
alg ber ©inn."

©ie biß fid) auf bie Sippen unb ftredte ab»
mebrenb bie £>anb aug.

„$h weih, wag ©ie meinen. $d) foß fagen:
id) halt eg nicht länger fo aug, bagu hab id) cud)
gu lieb! ®ag wär Unfinn unb grunbfatfd), benn,
nicht ohne meine ©Item leben fönnen! ©ag
mid) treibt, ift oerfdjiebenei benlen ©ie benn

gutn Beifpiel, ich etnpfänbe nicht biefen legten ©treid)
oon ©eorgeg? Bon meiner fetjr turgen unb febr
glübenben Seibenfcßaft für ihn miß ich lein ©ort
fagen, aber ich benahm mich alg feine grau, wie ich
muhte, unb bafür mar biefe ©djlußfgene ein gu
feßnöber ©ntgelt. Können ©ie ftd) fo etwag benlen,
ich, Sanne, mächte jeßt manchmal weinen, wie 'ne
Berbreßte. gür ©ie, £>err ©eßwiegeroater, paffe id)
gar nicht mehr Bießeicßt lern' id) weinen unb
lachen gu §aufe wieber, bei meiner ©lutter. ®ie
©goiftin erwartet natürlich wag gang Beftimmtes
für ftd)."

Slnton oon £>eife litt fdjwer, er litt um ©eorgeg
unb burd) ©anne, ein bigeßen wag für feine ijSerfon
erwartete er oon ihr nnb eg blieb aug Der

eigene ©djmerg ftachelte ihn auf, bah er he auch uict)t
fchonte ©ag half ihm ber triumph, fie am
beutigen Stage gang unb gar lennen gelernt gu haben?

©ie hielt in ihren iteroög unruhigen fjänben ben
golbgefaßten ©ranatfplitter unb lehrte ihm ben

fcßlanten ßtüden gu, er foßte nid)t jeßen, wie e§ in
ihrem ©efidjt wühlte.

„©ufanne, —" feine Stimme erfdhoß blechern,
halb leife — „aug 3ßrer ©rregung erflärt eg ftd),
©ie haben mid) fa nicht gefragt, wer mir Den

©hlüffel gab. grau ©tefle tjieh bag ©etb ©ie
wiffen llnb ber meineibige ©cfjurte plaufchte oor
ihr unb ihrer fauberen ®ocßter ba aug aßeg

turg alle?, wag bie lanbläufige Kaoaliereßre oerbietet,
gd) bureßfhaue unb oerfteße ©ie nun auch in gbretn
bamaligen ©ntfdjluh beffer, ©ufanne fonft ."

®er fchwere Briefbefcßwerer entglitt ihren fraft-
lofen §änben unb fct»Iug, nieberfaßenb, ein tiefeS
Soch in bie loftbaren §olgintarfien ber 2Üfcßptatte

©anne fließ einen lurgen Schrei aug wie ein
oerwunbeteS Stier.

3wei Stage fpäter brachte ihr ©hwiegeroater fie

gur Baßn; mie fie meinte, reifte fie auf immer ab.
@r fah aber bem gug mit ruhigem Sähein nah —
er muhte eg beffer.

Huf ?irage 9969 : gh bin ber ©leinung, bah bie
©eßmergempfinbung in birelter Begießung gum Sleroen»
leiben fteht. fjeine, empfinblicße ©eroen werben irgenb
einen ©eßmerg auh fcßärfer empfinben. ®ie ©rähe
beg ©efcßöpfeg tut Wohl taum etwag gur ©ahe.

x.

Huf §ir«fle 9970: £>aben ©ie nod) nie jemanb
gefehen, ber fid) 8- 23- ben 93art färbt, ©enn nah
bem gärben einige geit oerfloffen ift, fo tonnen ©ie
ohne Briße fehen, wie Der bireft aug ber §aut loin -

menbe Seil beg Bartßaareg Die natiirlihe garbe, rot
ober grau geigt, mährenbbem bie gortfeßung big gur
©piße g. S3, in rabenfdjwarg fih präfentiert. ®ag
£>aar wähft alfo oon ber ©urgel au§ nah- x.

Huf S^rage 9970: ®a§ ©ahfen ber §aare geht
oon ber ©urgel aug. Sin Seuten, Die fid) Die fmare
färben, lann man DieS manhmal gut bewerten.

ivt. 3H. lu

,J8uf tirage 9971 : ®em gaghaften, ängftlidjen
©läbcßen wirb bag plagen Der ©efeßwifter niht
feßaben, wenn eg baneben bei ber 9Jtutter einen
ftheren gufluhtäort finbet, too es neue Straft im
Sebenëlampf fhöpfen lann. %x. ®i. m ».

Jtuf Pirage 9971: gintanfetgungeii unb Strän=
tungen bürfen unter ©efhwiftern niht oortommen,
bafür muh bie Sötutter forgen. ©ie muh oerftehen,
bie ©ilben gur nötigen 9tüdfid)t gu ergiehen unb baë
Slengftlihe unb ©rnfte für S3emegli<hteit unb gröhlih"
teit gu gewinnen. ®iefe Bemühungen nah beiben
Seiten müffen aber niht in ©egenmart beiber Seite
in Sittion treten, fonft ift ber ©ffett oerloren. 3E.

Huf tirage 9971: ®iefe ©einerlihteit unb @m=

pfinbiihteit ift meiftenteilg ein Uebergangëftabium in
ben ©ntwidlungsjahren, tag niht ängftlid) beahtet
werben foß. ®ie Slnfidjt be§ S3ater§ unb ghre ©org*
fait gufammen, oerbutiben mit gemütäwarmer Seitung
ber Kinber, foßte ein befriebigenbe« Stefultat bringen.
Stehmen ©ie bei ©efegenheit bie Stinber in ihrer Ber*
fdjiebenartigfeit in oertraulidjer ©eife oor. Slppeßieren
Sie bei ben mitben, übermütigen Knaben an bie
9titterlid)teit be§ jungen ©lanneë, babei bie guten
©igenfhaften ber mutmiflig ©eptagten in§ heße Sicht
fteßenb. ®ie ©mpfinbfame wirb ebenfaflg einer liebenb
gegebenen Slnfpornung gur S£apferteit unb fröhlih
richtigen Sluffaffung brüberlihen Umgangë gugänglth
fein, ©irtfamer £>eilfattor märe wohl aud) eine geit*
weife Strennung ber oerfdjiebenen ©lemeitte mit Ueber»

tragung ber Bflidjten ber gehlenben auf bie Buhen
unb ihre beliebte ©efpieliu. §ieburch tommen bie
angenehmen ©emohnheiten ber ©hwefter weit beffer
an ben SEag, al§ ©ie e§ mit hunbertfahem ©helten
guwege bringen. Unb umgefehrt fießt auh bag
weinerliche Kinb anbernortg bie Slnnebmlid)teiten beg

®aheim in befferein Siht. ®ag ©ieberjeßen wirb ein
fröf)lid)e§ ^'e Berträglihfeit eine beffere fein.

3K. iw.

Svciiißcton.

lüa$ der Itlenscb säet...
SRoman oon Sluguft SDSartf.

(ilottfeeuna.)

„©ufanne, liebeS Slinb," bat er, „laffen ©ie bag

boh- ©ie tommen ©ie bagu, gfjre SJlutter in biefe
Slngelegenheit mit hweingubringen ®ag ift ja gang
oßne gufammenljang."

„gufammenhangtog, nein," ftieh fie heroor, bann
abermalg „SDtutter, SJiutter."

„gaffen ©ie fih, fammeln ©ie fih."
„gh wiß'g oerfuhen Sllfo mar'g. ©ir

haben öfter bamalg über meine furchtbaren Slngft»
guftänbe gefprohen, bag Sllpbrücfen, ben fhwargen
SJlann unb fo weiter. Sllfo id) fürchtete mid) eineg

Stadjtg auh namenlog, unb ba fiel mir ein, meine
©lutter erinnerte mid) nod) guleßt, eh id) eß

ich fie oerlieh, an mein Kinbergebet. „Bergifi eg

niht," fagte fie, „bie Slngft ift etmag ©hlimnieg im
Seben." „I have four corners to my bed, God
put four angels round my head. One to watsch,
one to pray, Two, to keeq all fears away." gd)
moßt' Dag ben Slbenb fagen, unb, um eg genau fo gu
machen, Wie alg Kinb — ©lütter lieh mid) niht bie

§änbe falten, id) muhte bie Slrme freugmeife über Die

Bruft legen, moßt weit eg nieblicß augfaß, Bater
ftanb auh oft babei — tat id)'§ alg grau nun auh,
unb in meiner Çergbetlemmung jebenfaflg recht grünb»
lid). ®er harte ©hlüffel brüette mih ing gleifh,

ih naßm ißn ab unb legte ißn auf ben Slahttifh,
wo er oon ©eorgeg gefunben würbe greüih,
jept tommt mir aßeg gurüd. gh ergäßlte gßnen
fogar bamalg gleih in ber ©ifenbaßn baoon — ooin
Beten — unb ©ie oerfpotteten mih bamit, §err
©hwiegeroater. ®abei, eg rettete oießeiht mein
Seben. ©teßen ©ie fih oor, wie entfehlicß! gh
ßätte niht meßr bie fhöne ©eife niitmahen tonnen,
gd) moberte jept feßon."

©ie fpraug empor unb fußr fih aufgeregt mit
ben Spänben über ißren bliißenben, gefunben Körper.

„®ag aßeg wär uorbei, wenn niht ."
©ie warf fih wieber bin unb lauerte neben bem

©effel, in bem Slnton fah-
t£r richtete fie mit fanfter ©ewalt empor, fcpidte

ißr burh ben ®iener einen ftärtenben gmbih unb
wanberte felbft rußetog in ben grohen ©äurnen feiner
©ohniing auf unb ab.

©ine ©tunbe fpäter fanb er feine ©hwieger»
tohter gang gefaßt oor. @r felbft würbe in ber
turgen geit gunt ©reife. ®ie ßineinflutenbe §erbft=
fonne geigte unerbittlich ploplidj oertiefte galten um
SJtunb - unb Siafe bei ißm, feine ©hläfen unb ber
Untertiefer fielen ein. guitg unb lebhaft waren nun
nur nod) bie Slugen. ©r ooßbraeßte aber foeben auh
eine fhwere Slrbeit. ©r begrub in fid) felbft feinen
eingigen ©oßn : bie außergewöhnliche ©ruft füllte er
gang aug mit ben grrungen, ©hwähen unb Saftern
beg ®oten, bod) bie ©hanfei, bie er bagu gebrauhte,
ßieß ©elbftoorwurf.

Unb nun fpraeß Slnton nocßmalg bie gange Un»

trüglicßfeit ber Beweife für ©eorgeg ©cßulb burh-
@g unterlag feinem gweifel: er oerfhaffte fih burd)
ben ©hlüffel nom Slacßttifd) einen ©acßöabbrud unb
bewertftefligte irgenbwo in Belgien ben Umtaufcß beg

Koßierg in eine barnah gearbeitete gniitation, bie er
gur rechten 3*it œieber in bag ©eßeimfah prattigierte

gebenfaßg bebeutete bieg Borfommnig einen
©lertftein in ©anne« Seben. ©ie woßte fih nun bocß

woßl gerichtlich oon feinem ©oßn feßeiben laffen?
©ufanne ertlärte runbweg — „nein" ; ber ®ob

würbe bag fowiefo balb beforgeit. Unb bie §aupt*
fadje blieb bod) — ber gamilie wegen — bie Koßier»
gefhießte mit größter ®igtretion gu beßanbeln — auh
tarn bei einer ©eßeibung fo oieleg auf'g Stapel, wag
beffer unerörtert blieb.

©ie würbe fih fein, Slntong Berßältnig ißr
gegenüber nun geftalten? Db fie gewißt war, bag
unoeränbert gu laffen? @r fragte fie niht bireft,
warf aber einen Köber aug, inbem er oerfprad), ißren
Berluft in pefitniärer Begießung beden gu woßen. ®a
erlebte er einen grrtum. @g wäre feßr gütig oon
tßm, aber ißr, ©ufanne oonlpeife, mutete tetner fatfeße
Steine gu — folglih ©"ße fie beit ©rfaß rußig
weiter. Brißanten alg Berjaßobjefte ßätte fie auh
niht nötig, benn fießer würbe er einmal meßr wie au«=

fömmlidj für tßre ©pifteng forgen. @r lähelte;
Durfte nun woßl annehmen, eg foßte mit ißnen beiben
im alten ©eleife bleiben unb brüdte ißr bieg aug.

©oh nie ßatte ber §err @d)tüiegeroater fie fo
brügt reben hören. „®ag mit ben ©erlen war erft
ein Steil unferer Slbrecßnung," fagte fie energifh- „gh
bin gßnen perfönlih tief oerpfHcßtet, alfo, ih oer»
gießte barauf unb benfe an bie ©ßre unfereg Stameng
unb feßweige. Slber eg trat etwag ©eueg ein. ©ir
beibe wiffen : im ißunttum ©ßre fteßen §aufeng unb
§eifeg jeßt gang gleih ba, gßr irennunggoerbot,
Çerr ©hwiegeroater, ift nichtig, ih n>iß gu ben

©leinen gurüd. gßre BeDingung bamalg war eine

feßr ßarte, £>err oon ßeife, ©ie hatten woßl im
©tißen bie Hoffnung, biefe §ärte würbe mih über»

ßaupt oon ber ^eirat mit ©eorgeg gurüdßalten
— bod), bag ging niht, nein, nein, nein. Unb eg

lag bocß aßeg fo miferabel für mid), baß ih niht
mal meiner armen ©lutter ertlären tonnte, wegßalb,
wegwegen ©atürlicß muß ih bag jeßt, unb, eg

tommt wunberbar im Seben, unb ih hab' jeßt auh
wag, wag meine ©lutter gelten laffen wirb — wenig*
fteng ßoff ih eg, nämlich, wenn id) ißr fage: ©lutter,
ih fonim aug ®anfbarteit, bag, wag bu mir bamalg
nod) mitgabft, bag Kinberoergcßen oergaß ih niht,
unb eg rettete mrd) aug großer ©efaßr ©infaeß
eineg ïageg wieber erfheinen unb fagen: wir halten
eud) jeßt für umganggwürbrg, bag geßt benn bod)

nipt bei einer 3-ran, wie meine ©lutter. Unb nocß=

malg, ©ie ßaben mein ©ort : bie gamilie §eife wirb
niht tompromittiert."

18. Kapitel.
Sluf ber flehten pommerfhen Station, ©anneg

3iel, war inmitten oon einigen Bauernwägeldjen unb

länblihherrfhaftlihen Kutfhen nur ein .potel»
omnibug oorßanben mit ber oerlodenben Sluffcßrift:
„©afthaug gum grünen ©hwan". ®ie Slnfommenbe
blidte bag ©efäßrt etwag mißtrauifhen Slugeg an,
eg mähte einen jämmerlichen ©inbrud. ®ocß, wag
ßalf eg? ®er ftämmige §augfneht ßatte fdjon ißr
©epäd ergriffen unb warf eg polternb auf bag §olg=
oerbed beg Breatg nieber, ße mußte ßinterbran, unb
eg fih in einer ©de fo bequftn alg möglich mähen,
gebenfaßg noh beffer, alg bei bem ©etter eine halbe
©tunbe lang auf unbefannten ©egen gu guß gu

laufen! Slug ben lacßeuben §erbfttagen würben
weinenbe; eg fiel feudjt, oßne birett gu regnen, unb
Durchnäßte big auf bie frierenbe $aut.

(ftortfeßwng folgt.)

SU CHAR D's
NOISETTINE beliebte ess-chocoladen.

Buhbruderei ©lertur, ©t. ©aßen.

Schweizer?rauen-?eitung — Blätter kür Äen käusUcben Kreis

Der alte Herr blickte düster vor sich nieder in
tiefem Nachdenken. Endlich sagte er mit seiner schrillen
Greisenstimme: „Hören Sie mal, Susanne, ich kann
Sie nicht halten, aber nach allem, was ich von Ihrer
Mutter erfuhr, scheint sie fein besaitet zu sein, ob sie

das, was Sie vorhaben zu sagen, wirklich als
Aussöhnendes gelten läßt? Wird es ihr nicht grob
vorkommen, wenn Sie erzählen: Im Laufe der Zeit kam
ich einmal in Bedrängnis, halb körperliche, halb
seelische, und dagegen fiel mir als Mittel das von
dir gepriesene Beten ein, und durch einen kleinen
äußerlichen Vorgang dabei — nehmen Sie's richtig,
nicht durch das Gebet selbst — wurde mir vielleicht
das Leben gerettet. Für dies nackte Leben will ich
dir — der Gebetsanstifterin — nun danken und dich
wieder mit meiner holden Gegenwart beehren
Gäb's denn nicht etwas ganz Natürliches, womit Sie
Ihren Wiedereintritt ins Vaterhaus motivieren könnten?

Bei Ihrer Mutter ist doch die Seele stärker,
als der Sinn."

Sie biß sich auf die Lippen und streckte
abwehrend die Hand aus.

„Ich weiß, was Sie meinen. Ich soll sagen:
ich halt es nicht länger so aus, dazu hab ich euch

zu lieb! Das wär Unsinn und grundfalsch, denn,
nicht ohne meine Eltern leben können! Was
mich treibt, ist verschiedenes denken Sie denn

zum Beispiel, ich empfände nicht diesen letzten Streich
von Georges? Von meiner sehr kurzen und sehr
glühenden Leidenschaft für ihn will ich kein Wort
sagen, aber ich benahm mich als seine Frau, wie ich
mußte, und dafür war diese Schlußszene ein zu
schnöder Entgelt. Können Sie sich so etwas denken,
ich, Sänne, möchte jetzt manchmal weinen, wie 'ne
Verdrehte. Für Sie, Herr Schwiegervater, passe ich

gar nicht mehr. Vielleicht lern' ich weinen und
lachen zu Hause wieder, bei meiner Mutter. Die
Egoistin erwartet natürlich was ganz Bestimmtes
für sich."

Anton von Heise litt schwer, er litt um Georges
und durch Sänne, ein bischen was für seine Person
erwartete er von ihr und es blieb aus der
eigene Schmerz stachelte ihn auf, daß er sie auch nicht
schonte Was half ihm der Triumph, sie am
heutigen Tage ganz und gar kennen gelernt zu haben?

Sie hielt in ihren nervös unruhigen Händen den
goldgefaßten Granatsplitter und kehrte ihm den
schlanken Rücken zu, er sollte nicht sehen, wie es in
ihrem Gesicht wühlte.

„Susanne, —" seine Stimme erscholl blechern,
halb leise — „aus Ihrer Erregung erklärt es sich,

Sie haben mich ja nicht gefragt, wer mir den
Schlüssel gab. Frau Giefke hieß das Weib Sie
wissen Und der meineidige Schurke plauschte vor
ihr und ihrer sauberen Tochter da aus alles
kurz alles, was die landläufige Kavalierehre verbietet.
Ich durchschaue und verstehe Sie nun auch in Ihrem
damaligen Entschluß besser, Susanne sonst ."

Der schwere Briefbeschwerer entglitt ihren kraftlosen

Händen und schlug, niederfallend, ein tiefes
Loch in die kostbaren Holzintarsien der Tischplatte

Sänne stieß einen kurzen Schrei aus wie ein
verwundetes Tier.

Zwei Tage später brachte ihr Schwiegervater sie

zur Bahn; wie sie meinte, reiste sie auf immer ab.

Er sah aber dem Zug mit ruhigem Lächeln »ach —
er wußte es besser.

Auf Krage 99K9: Ich bin der Meinung, daß die
Schmerzempfindung in direkter Beziehung zum Nervenleiden

steht. Feine, empfindliche Nerven werden irgend
einen Schmerz auch schärfer empfinden. Die Größe
des Geschöpfes tut wohl kaum etwas zur Sache.

X.

Auf Krage 9970: Haben Sie noch nie jemand
gesehen, der sich z. B. den Bart färbt. Wenn nach
dem Färben einige Zeit verflossen ist, so können Sie
ohne Brille sehen, wie der direkt aus der Haut kom
mende Teil des Barthaares die natürliche Farbe, rot
oder grau zeigt, währenddem die Fortsetzung bis zur
Spitze z. B. in rabenschwarz sich präsentiert. Das
Haar wächst also von der Wurzel aus nach. x.

Auf Krage 9970: Das Wachsen der Haare gehl
von der Wurzel aus. An Leuten, die sich die Haare
färben, kann man dies manchmal gut bemerken.

ür. M. tu

Auf Krage 9971 - Dem zaghaften, ängstlichen
Mädchen wird das Plagen der Geschwister nicht
schaden, wenn es daneben bei der Mutter einen
sicheren Zufluchtsort findet, wo es neue Kraft im
Lebenskampf schöpfen kann. zr. M. w B.

Auf Krage 8971: Hintansetzungen und
Kränkungen dürfen unter Geschwistern nicht vorkommen,
dafür muß die Mutter sorgen. Sie muß es verstehen,
die Wilden zur nötigen Rücksicht zu erziehen und das
Aengstliche und Ernste für Beweglichkeit und Fröhlich
keit zu gewinnen. Diese Bemühungen nach beide»
Seiten müssen aber nicht in Gegenwart beider Teile
in Aktion treten, sonst ist der Effekt verloren. zc.

Auf Krage 9971: Diese Weinerlichkeit und
Empfindlichkeit ist meistenteils ein Uebergangsstadium in
den Entwicklungsjahren, das nicht ängstlich beachtet
werden soll. Die Ansicht des Vaters und Ihre Sorgfalt

zusammen, verbunden mit gemütswarmer Leitung
der Kinder, sollte ein befriedigendes Resultat bringen.
Nehmen Sie bei Gelegenheit die Kinder in ihrer
Verschiedenartigkeit in vertraulicher Weise vor. Appellieren
Sie bei den wilden, übermütigen Knaben an die
Ritterlichkeit des jungen Mannes, dabei die guten
Eigenschaften der mutwillig Geplagten ins helle Licht
stellend. Die Empfindsame wird ebenfalls einer liebend
gegebenen Anspornung zur Tapferkeit und fröhlich
richtigen Auffassung brüderlichen Umgangs zugänglich
sein. Wirksamer Heilfaktor wäre wohl auch eine
zeitweise Trennung der verschiedenen Elemente mit Ueber-
tragung der Pflichten der Fehlenden auf die Buben
und ihre beliebte Gespielin. Hiedurch kommen die
angenehmen Gewohnheiten der Schwester weit besser

an den Tag, als Sie es mit hundertfachem Schelten
zuwege bringen. Und umgekehrt sieht auch das
weinerliche Kind andernorts die Annehmlichkeiten des
Daheim in besserem Licht. Das Wiedersehen wird ein
fröhliches und die Verträglichkeit eine bessere sein.

M. R.

Feuilleton.

Äas à Mensch säe«...
Roman von August Marck.

(gorlsesung.)

„Susanne, liebes Kind," bat er, „lassen Sie das

doch. Wie kommen Sie dazu, Ihre Mutter in diese

Angelegenheit mit hineinzubringen? Das ist ja ganz
ohne Zusammenhang."

„Zusammenhanglos, nein," stieß sie hervor, dann
abermals „Mutter, Mutter."

„Fassen Sie sich, sammeln Sie sich."

„Ich will's versuchen Also war's. Wir
haben öfter damals über meine furchtbaren
Angstzustände gesprochen, das Alpdrücken, den schwarzen
Mann und so weiter. Also ich fürchtete mich eines

Nachts auch namenlos, und da fiel mir ein, meine
Mutter erinnerte mich noch zuletzt, eh ich eh

ich sie verließ, an mein Kindergebet. „Vergiß es

nicht," sagte sie, „die Angst ist etwas Schlimmes im
Leben." „I bavs knur osrnsrs to rnz- dscl, Llock

put kour ariAöls rounck mz- bsack. (Ins to vatsob,
one to pi'nv, Drvo, to üsec> all ksars a^vav." Ich
wollt' das den Abend sagen, und, um es genau so zu
machen, wie als Kind — Mutter ließ mich nicht die

Hände falten, ich mußte die Arme kreuzweise über die

Brust legen, wohl weil es niedlich aussah, Vater
stand auch oft dabei — tat ich's als Frau nun auch,
und in meiner Herzbeklemmung jedenfalls recht gründlich.

Der harte Schlüssel drückte mich ins Fleisch,

ich nahm ihn ab und legte ihn auf den Nachttisch,
wo er von Georges gefunden wurde Freilich,
jetzt kommt mir alles zurück. Ich erzählte Ihnen
sogar damals gleich in der Eisenbahn davon — vom
Beten — und Sie verspotteten mich damit, Herr
Schwiegervater. Dabei, es rettete vielleicht mein
Leben. Stellen Sie sich vor, wie entsetzlich! Ich
hätte nicht mehr die schöne Reise mitmachen können.

Ich moderte jetzt schon."
Sie sprang empor und fuhr sich aufgeregt mit

den Händen über ihren blühenden, gesunden Körper.
„Das alles wär vorbei, wenn nicht ."
Sie warf sich wieder hin und kauerte neben dem

Sessel, in dem Anton saß.
Er richtete sie mit sanfter Gewalt empor, schickte

ihr durch den Diener einen stärkenden Imbiß und
wanderte selbst ruhelos in den großen Räumen seiner
Wohnung auf und ab.

Eine Stunde später fand er seine Schwiegertochter

ganz gefaßt vor. Er selbst wurde in der
kurzen Zeit zum Greise. Die hineinflutende Herbstsonne

zeigte unerbittlich plötzlich vertiefte Falten um
Mund - und Nase bei ihm, seine Schläfen und der
Unterkiefer fielen ein. Jung und lebhaft waren nun
nur noch die Augen. Er vollbrachte aber soeben auch
eine schwere Arbeit. Er begrub in sich selbst seinen
einzigen Sohn: die außergewöhnliche Gruft füllte er
ganz aus mit den Irrungen, Schwächen und Lastern
des Toten, doch die Schaufel, die er dazu gebrauchte,
hieß Selbstvorwurf.

Und nun sprach Anton nochmals die ganze
Untrüglichkeit der Beweise für Georges Schuld durch.
Es unterlag keinem Zweifel: er verschaffte sich durch
den Schlüssel vom Nachttisch einen Wachsabdruck und
bewerkstelligte irgendwo in Belgien den Umtausch des
Kolliers in eine darnach gearbeitete Imitation, die er
zur rechten Zeit wieder in das Geheimfach praktizierte

Jedenfalls bedeutete dies Vorkommnis einen
Merkstein in Sannes Leben. Sie wollte sich nun doch
wohl gerichtlich von seinem Sohn scheiden lassen?

Susanne erklärte rundweg — „nein"; der Tod
würde das sowieso bald besorgen. Und die Hauptsache

blieb doch — der Familie wegen — die
Kolliergeschichte mit größter Diskretion zu behandeln — auch
kam bei einer Scheidung so vieles auf's Tapet, was
besser unerörtert blieb.

Wie würde sich sein, Antons Verhältnis ihr
gegenüber nun gestalten Ob sie gewillt war, das
unverändert zu lassen? Er fragte sie nicht direkt,
warf aber einen Köder aus, indem er versprach, ihren
Verlust in pekuniärer Beziehung decken zu wollen. Da
erlebte er einen Irrtum. Es wäre sehr gütig von
chin, aber ihr, Susanne von Heise, mutete keiner falsche
Steine zu — folglich trüge sie den Ersatz ruhig
weiter. Brillanten als Versatzobjekte hätte sie auch
nicht nötig, denn sicher würde er einmal mehr wie
auskömmlich für ihre Existenz sorgen. Er lächelte;
durfte nun wohl annehmen, es sollte mit ihnen beiden
im alten Geleise bleiben und drückte ihr dies aus.

Noch nie hatte der Herr Schwiegervater sie so

brüsk reden hören. „Das mit den Perlen war erst
ein Teil unserer Abrechnung," sagte sie energisch. „Ich
bin Ihnen persönlich tief verpflichtet, also, ich
verzichte darauf und denke an die Ehre unseres Namens
und schweige. Aber es trat etwas Neues ein. Wir
beide wissen: im Punktum Ehre stehen Hausens und
Heises jetzt ganz gleich da, Ihr Trennungsverbot,
Herr Schwiegervater, ist nichtig, ich will zu den

Meinen zurück. Ihre Bedingung damals war eine

sehr harte, Herr von Heise, Sie hatten wohl im
Stillen die Hoffnung, diese Härte würde mich
überhaupt von der Heirat mit Georges zurückhalten
— doch, das ging nicht, »ein, »ein, nein. Und es

lag doch alles so miserabel für mich, daß ich nicht
mal meiner armen Mutter erklären konnte, weshalb,
weswegen Natürlich muß ich das jetzt, und, es

kommt wunderbar im Lehen, und ich hab' jetzt auch

was, was meine Mutter gelten lassen wird — wenigstens

hoff ich es, nämlich, wenn ich ihr sage: Mutter,
ich komm aus Dankbarkeit, das, was du mir damals
noch mitgabst, das Kinderverschen vergaß ich nicht,
und es rettete mich aus großer Gefahr Einfach
eines Tages wieder erscheinen und sagen: wir halten
euch jetzt für umgangswürdig, das geht denn doch

nicht bei einer Frau, wie meine Mutter. Und
nochmals, Sie haben mein Wort: die Familie Heise wird
nicht kompromittiert."

l8 Kapitel.
Auf der kleinen pommerschen Station, Sannes

Ziel, war inmitten von einigen Bauernwägelchen und

ländlich-herrschaftlichen Kutschen nur ein
Hotelomnibus vorhanden mit der verlockenden Aufschrift:
„Gasthaus zum grünen Schwan". Die Ankommende
blickte das Gefährt etwas mißtrauischen Auges an,
es machte einen jämmerlichen Eindruck. Doch, was
half es? Der stämmige Hausknecht hatte schon ihr
Gepäck ergriffen und warf es polternd auf das
Holzverdeck des Breaks nieder, fie mußte hinterdran, und
es sich in einer Ecke so begWm als möglich machen.

Jedenfalls noch besser, als bei dem Wetter eine halbe
Stunde lang auf unbekannten Wegen zu Fuß zu
laufen! Aus den lachenden Herbsttagen wurden
weinende; es fiel feucht, ohne direkt zu regnen, und
durchnäßte bis auf die frierende Haut.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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(Hßenö am Stmf.
Der fpimmel fenbet ein ©rüfien
3n t>ie bunfetnbe 3Reere§flut
3cf) ftefie mit beibeit gftifien
9lm ©tratib in ber blitsenben ©lut.

©in golbner 2Beg fiitjrt biitttbet
lleberê meite, tiefe SReer

Itnb fiel) nur! id) eite brüber
SU§ ob id) ein ©onnenftral)! mär'!

llnb briibeit am aitbern ©nbe
Da fommft bit in rafcfjem öauf,
Du breiteft ermartenb bie §änbe
Unb fängft mid) jaudjjenb auf.

(5-Ifc $arimamt.

Allianee nationale de Sociétés féminines suisses

M üdiiuciifilfiticc Ituticiiumiiit
IX. ©eneraloerfammlung am ©amêtag unb ©onntag,

ben 5. unb 6. ©eptember 1908 in ©enf.
Dageëorbnung: ©amëtag, ben 5. September, naclp

mittagê '/«S Ufjr (©rojjer ©aal be§ 9îatl)aufe§) S3er=

fammïung ber Delegierten unb ©îitglieber ber S8unbe§=
oereine. 1. SBegrüfiung unb 2lppeü ber Delegierten.
2. Qat)re§beri(^t ber 9ßräfibentin. 3. SUtitteilungen ber
Ouäftorin. 4. S8orftanb§roablen. 5. SBabl jroeier
SHed)nung§reDiforinnen. 6. geftfe^ung be§ DrteS ber

Gesuehf nach Zürich:
846] Eine im Haushalt selbständige
Person von gutem Charakter findet
Stelle zur Besorgung des einfach
geführten Hauswesens, wo die Frau
geschäftlich beansprucht ist. 4 Personen,
unter denen die zwei (nicht mehr
kleinen) Kinder Ausgänge besorgen
und täglich ihre bestimmten
Hausarbeiten verrichten. Beste Behandlung

und guter Lohn. Offerten unter
Chiffre B 846 befördert die Expedit.

Gesucht:
in kleine Beamtenfamilie (2 Kindei
nach Bern ein fleissiges, treues, reu
liches Mädchen zur Aushilfe in di
Haushaltung. Selbständiges Kocht
nicht notwendig. Gute Behandlur
zugesichert. Lohn und Eintritt nat
Uebereinkunft. Offerten und Zern
nisse sub Chiffre J 764 an die Exp'i
dition dieses Blattes. ' [7t

näd)ften ©eneraloerfammlung. 7. Kommiffion§berid)te.
8. Dioerfe 2lnträge. (2Bie fbnnen unfere Kommifftonen
leiftung§fäl)iger geftaltet merben? Drganifierung be§
ipreffebienfteS ufro.) — 2lbenb§ 6V2 W)r (im Çotet
beë 2llpeä) ©emeinfd)aftlid)e§ 2lbetibeffen (ju $r. 2.—)
(©alle ©entrale) Deffentlidje SSerfammlung. 1. 2ln=
fpradje ber ißräfibentin. 2. Slnfpraclje ber $räfibentin
i>e§ Q. ©. 38-, 8abp 2lberbeen. 3. ©efe^lidjer grauem
unb Sîinberfdjuë- Uieferenten: ßerr ißrof. 2llfreb
©autier, ©enf. 3*1. Dr. jur. ißopelin, 93rugeÙeS.
SRab. ißid)on=Sanbrp, lßari§.

©onntag, ben 6. September, oormittagS 11 Uf)r
(im großen ©aale be§ SRattjaufeS) Söerfammlung.
(Qebermann jugätigltd).) 1. Ueber bie Slotroenbigfeit
ber rceiblidjeti 3ortbilbung§fd)ulen. 3*nlt<5- SReferentin:
SRHe. Souife ©ornaj. Deutfclje IReferentin : gräulein
SR. @d)mib, §öngg 2. Qugenblidje SSerbrectjer unb
ifjre Stellung tm ©trafred)t. ftranjöfifcfje Steferentin:
3*1. Sîellp fjaore, 21'ooofatin. Deutfdjer [Referent:
Dr. @. ipia^boff=Sejeune. — 1 Ufjr 2Rittag§ (im ©aale
be la Source, Deraffière) ©emeinfdjaftlidjeê SRittag»
effen Qu gr. 2.50)

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [352

Pas (ßejjeunnia öes (Sau öc (Eolagne.

Der ©rfinber be« KBInifcjjen SBafferi mar ber
Italiener ©tooanni SRaria 3<*tinai im 3>al)re 1709
im Sitter 001t 25 Qafyren nad) Köln !am. @r oerfaufte
Seifen, Ißarfümerieti unb anbere Doilettengegenftänbe,
bie er au§ Italien bejog, unb er erfanb ein neue§

ißarfüm, beffen ^Bereitung fein ©elfeimntê mar. Durd)
ben fiebenjäljrigen Krieg, befonberê burd) ben Durdp
marfd) ber franko ftfcfjen £>eere erlangte feine ©ntbecfung
einen befonberen [Ruf. Ulis 3arina im Sitter oon ad)t=
jig Qa^ren ftarb, erbte fein SReffe fein ®e^eintni§ unb
fein SBermögen. Seit 1709 ftnb nur jelfn ißerfonen in
ba§ ©etjeimnië ber ßerftellung be§ Köliterroafferö ein=

geroeibt ; niemal« rourbe ein ©taatêgeljeimnië mit grB&erer
Söa^famfeit behütet. Da§ oon ber §anb be§ erften
Marina gefdiriebene Stejept rubt in einem Sriftallbedjer
unb biefer felbft in einer breifad) oerfdjloffenen Drulje.
3n bem3itmner, ba§ bem ©rfinber al§ Saboratorium
biente, finbet ficb nod) bie mädjtige SRafcbine, in ber
bie Dele mit ©ülfe einer Kurbel gemifdjt merben. Der
SRecbani§mu§ erinnert an eine SButtermafdfine. Diefer
ganje Steil be§ ©ebäubei ift au§ Stein nnb ©ifen er=
baut unb roirb oon boppelt oerfcfitiefjbaren Düren ab<

gefperrt. SBeint ^Betreten biefeS 5Raume§ erblicft man
eine alte Drube au§ gefcbnibtem ®olj, bie mit §äbnen
oerfebett ift unb einft jur Füllung ber glafdjen biente.
Die Keller finb in oerfdjiebene Ülbteilungen jertegt, bie
burd) bide SRauern ooneinanber getrennt finb. Um
bei au§bred)eitbem 3euer ^>en ®ranb ju befdjränlen,

Pin intelligentes und lernlustiges
G junges Mädchen, welches sich in
den Hausarbeiten tüchtig machen und
auch das Kochen erlernen will, findet

hiezu Gelegenheit unter freundlicher

Anleitung und Mitarbeit der
Hausfrau. Familienanschluss.
Jahresgratifikation bei entsprechenden
Leistungen. Vertrauenswürdiger, guter
Charakter, was durch Zeugnisse oder
Empfehlungen achtungswerter
Personen nachzuweisen ist. Offerten unt.
Chiffre Z 431 befördert die Expedition,
/gesucht für ein erstklassiges Hôtel im" Ausland eine vorzügliche, flinke

')
n-
tr
m

'£•h
J-

Î4

803] könnte eine Tochter von 17 Jahren
bei einer Damenscbneiderin den Beruf
gründlich erlernen? Verlangt wird
gute Kost und Logis nebst Familienanschluss

in hochachtbarer Familie.
Geff. Offerten sub Chiffre T803 an

die Expedition dieses Blattes.

_ verwendet stets:
UP. ^Backpulver 1

fl n »
JVanillinzucker>äl5 eis

UetKer srdd;nBpu'7Ln,
(.Fructi n p. Pfd. à 60cts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschäften.
Albort Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlnng erhältlich.

CHOCOlATd nNS

DEVIUARS
369

Die von Kennern bevorzugte Marke.

Wolfenschiessen, Nidwaiden (Schweiz)
an der elektr. Bahn Stansstad-Engelberg gelegen. [788

Kurhaus Schweizerhaus! Stilles Heim. Idyllische
Lage. Pensionspr. 5 Fr.

829 m

ü. M. Kurhaus Passugg
3A Std.

von
Chur.

Saison Mai bis Oktober. Vom 1. September an reduzierte Preise.
Subalpine Lage. — Mildes Klima. — Angenehmer Aufenthalt.

Für Herbstknren vorzüglich geeignet.
Elektr. Korridor- und Zimmerheiznng. Fünf Heilquellen

(Natron- und Eisensäuerlinge). Stahl-, Sol- und Kohlensäurebäder.
Hydrotherapie. Elektrische Bäder. [559

Prospekte und nähere Auskunft durch
Die Direktion : A. Brenn. Kurarzt : Dr. .T. Scarpatetti, wohnt Im Hause.

Herbstaufenthalt in Weggis Vlerwaldstatfersee

Hôtel $ Pension National (lie 11,33811)

847] Neu, modern, komfortabel. Garten am See. Freie Aussicht. Bäder.
Pension von Fr. 5. 50 an. Prospekt. «T. Stalder.

Töehter-3nstitut Chapelles
ob Moudon (Schweiz)

844| Besonders gründlicher Unterricht des Französischen und Englischen.
Musik. Zuschneiden. Nähen. Bügeln. Kochen. — Sehr gesunde Lage. Eröffnung

des Winterkurses: 1. November. Beste Referenzen.
(H 25,140 L) Alme. Paehe-Cornaz.

Hochschule Schöltland
406] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl

ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde
Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Er. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmüller und E. Hngentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.

I nhnonrior Vorrfioncf Wir haben gegenwärtig einen Posten
LUnflClIOiSr veruierial. moderne WollstoHresten in nur
guten Qualitäten sehr billig abzugehen und bietet sich Personen mit etwas
Kapital Gelegenheit, durch Verkauf derselben sich eine gute Existenz zu
gründen. Offerten sub B Ii 830 an die Zeitung [830

Lingcre, wetene tuentig im verweben
und Reparieren von Spitzen ist. Gute
Behandlung und hohe Bezahlung. Die
Reise kann im Herbst mit der
Herrschaft gemacht werden. Nur
Bewerberinnen mit prima Referenzen werden
berücksichtigt. Offerten unter Chiffre
„Llngdra" befördert die Expedition des
Blattes. [833
Pine intelligente, junge Tochter,
G welche die Bureauarbeiten
erlernen und in der Hauswirtschaft
sich vervollkommnen will, findet
Aufnahme in einer guten Familie. Mütterliche

Ueberwachung und
Familienanschluss. (H9

Offerten sub Chiffre F 449 befördert
die Expedition.
Jfür ein williges und stilles Mädchen
* von 16 Jahren, das die
Hausarbeiten zu verrichten weiss und vom
Kochen einen guten Begriff hat, wird
zu einer kleinen Familie bei bescheidenen

Ansprüchen Stelle gesucht.
Offerten unter Chiffre M M 83t

befördert die Expedition.
Pine in jeder Arbeit tüchtige Per-
w son reiferen Alters, durch Zeugnisse

11. Referenzen bestens empfohlen,
wünscht einen Wirkungskreis als Haus-
hälterln. Der Eintritt könnte sofort
geschehen. Offerten unter Chiffre F 338
befördert die Expedition.

Berner-
leinwand zu Hemden, Leintttchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- n.Kttchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern nnd Berner-

Halbleinhstärkster, naturwollener Kleiderstoff,
für Männer und Knaben, in

schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [417

Walter Gygax, Fabrikant in Beienbach.

Für Vormünder oder
Armenpûeger.

792] Ein junges, gesundes und
reinliches Mädchen, nicht unter 15 Jahren,
findet in einem guten Haus auf dem
Land Stellung, wo es sich als
Dienstmädchen ausbilden kann, unter guter
Anleitung. Gute Auskunft über
Charakter ist unbedingt notwendig. Lohn
schon von Anfang an. Offerten unter
Chiffre B M 792 befördert die Exped.

/gesucht: in Schweizerfamilie nach" Paris ein williges, ordentliches,
französisch sprechendes Mädchen
mittleren Alters, das etwas kochen und
den übrigen Hausarbeiten obliegen
kann. Guter Lohn u. Reisevergütung.
Eintritt per 1. Septbr. Offerten unter
Chiffre M F 796 befördert die Exped.

Pesiicht : für eine junge Tochter,
V deutsch und französisch sprechend,
eine Stelle, am liebsten zu Kindern,
oder auch zur Aushilfe der Hausfrau.
Familienanschluss wird gewünscht.
Offerten unt. Chiffre F T 834 befördert
die Expedition.

Wo
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AVenö am Meer.
Der Himmel sendet ein Grüßen
In die dunkelnde Meeresflut
Ich stehe mit beiden Füße»
Am Strand in der blitzenden Glut.

Ein goldner Weg führt hinüber
Nebers weite, tiefe Meer
Und sieh nur! ich eile drüber
Als ob ich ein Sonnenstrahl wär'!

Und drüben am andern Ende
Da kommst du in raschem Lauf.
Du breitest erwartend die Hände
Und fängst mich jauchzend auf.

Else Hartmann.

KMâliss astiovsls äs Zosistss îkwilàss suisses

KM MelzerWer FrmWmine
IX. Generalversammlung am Samstag und Sonntag,

den 5. und 6. September 1908 in Genf.
Tagesordnung: Samstag, den S. September,

nachmittags '/-3 Uhr (Großer Saal des Rathauses)
Versammlung der Delegierten und Mitglieder der Bundesvereine.

1. Begrüßung und Appell der Delegierte».
2. Jahresbericht der Präsidentin. 3. Mitteilungen der
Quästorin. 4. Vorstandswahlen. S. Wahl zweier
Rechnungsrevisorinnen. 0. Festsetzung des Ortes der

84i>j /sine im //aus/mit se/bsiänckiye
Derson von yuiem D/iaraDier /inckei
Xie/ie sur Desorg-unp à' ein/aeb pe-
/ubrien i/aus/vesens, cvo ck/e Den// c/e-
sci/ä/ilieii beanspruebi ist. 4 De/vsonen,
/in/er ckenen ckie rivet snieiii mebr
Dlei/ien) Kincker A usc/anc/e besorc/en
//nck tâc/iie/i ibre bestimmten
//ausarbeiten ver/iebten. Deste Debanck-
tunp »nck c/uter Dobn. O//erte// //nier
(ibi///v S S46 be/örc/ert ckie D.cpec/i/.

i// D/eine Deamten/amitie (2 Ki//cke.
nacii /lei n ein /leissipes, l/e//es, rei,
liebes rue -I usbil/e in </<

//ausbaltunA. 8elbstänckipes Kocbc
//icbt not/venckip. i/ute Debanckiur
suc/es/ebert. Dobn uni/ Dint/u/t nac
Debe/einDun/t. i/)?e,/en unck Xe///
nisse süb Obi/tre ck /S4 a/i ciie /(.r/st
ckition ckieses /l/alte«. !7(

nächsten Generalversammlung. 7. Kommissionsberichte.
8. Diverse Anträge. (Wie können unsere Kommissionen
leistungsfähiger gestaltet werde»? Organisierung des
Pressedienstes usw.) — Abends 6'/- Uhr (im Hotel
des Alpes) Gemeinschaftliches Abendessen (zu Fr. 2.—)
(Salle Centrale) Oeffentliche Versammlung 1.
Ansprache der Präsidentin. 2. Ansprache der Präsidentin
des I. C. W., Lady Aberdeen. 3. Gesetzlicher Frauen-
und Kinderschutz. Referenten: Herr Prof. Alfred
Gautier. Genf. Frl. Or. zur. Popelin, Bruxelles.
Mad. Pichon-Landry, Paris.

Sonntag, den 6. September, vormittags 11 Uhr
<im großen Saale des Rathauses) Versammlung.
(Jedermann zugänglich.) 1. Ueber die Notwendigkeit
der weiblichen Fortbildungsschulen. Franz. Referentin:
Mlle. Louise Cornaz. Deutsche Referentin: Fräulein
M. Schund, Höngg 2. Jugendliche Verbrecher und
ihre Stellung un Strafrecht. Französische Referentin:
Frl. Nelly Favre, Advokatin. Deutscher Referent:
Dr. E. Platzhoff-Lejeune. — 1 Uhr Mittags (im Saale
de la Source. Terassidre) Gemeinschaftliches Mittagessen

(zu Fr. 2.50)

^>psn-ßt1ilcb-ß/lsli>

Beste Kincker-blakrung.

Ois Büchse ». 1. 3l). sz°s

Das Geheimnis des Gau de Cologne.

Der Erfinder des Kölnischen Wassers war der
Italiener Giovanni Maria Farina, der im Jahre 1709
im Alter von 25 Jahren nach Köln kam. Er verkaufte
Seifen, Parfümerien und andere Toilettengegenstände,
die er aus Italien bezog, und er erfand ein neues

Parfüm, dessen Bereitung sein Geheimnis war. Durch
den siebenjährigen Krieg, besonders durch den Durchmarsch

der französischen Heere erlangte seine Entdeckung
einen besonderen Ruf. Als Farina im Alter von achtzig

Jahren starb, erbte sein Neffe sein Geheimnis und
sein Vermögen. Seit 1709 sind nur zehn Personen in
das Geheimnis der Herstellung des Kölnerwassers
eingeweiht ; niemals wurde ein Staatsgeheimnis mit größerer
Wachsamkeit behütet. Das von der Hand des ersten
Varina geschriebene Rezept ruht in einem Kristallbecher
und dieser selbst in einer dreifach verschlossenen Truhe.
In dem Zimmer, das dem Erfinder als Laboratorium
diente, findet sich noch die mächtige Maschine, in der
die Oele mit Hülfe einer Kurbel gemischt werden. Der
Mechanismus erinnert an eine Buttermaschine. Dieser
ganze Teil des Gebäudes ist aus Stein und Eisen
erbaut und wird von doppelt verschließbaren Türen ab«

gesperrt. Beim Betreten dieses Raumes erblickt man
eine alte Truhe aus geschnitztem Holz, die mit Hähnen
versehen ist und einst zur Füllung der Flaschen diente.
Die Keller sind in verschiedene Abteilungen zerlegt, die
durch dicke Mauern voneinander getrennt sind. Um
bei ausbrechendem Feuer den Brand zu beschränken,

^in inteiliaentes unck iern/us/lpes6 /unpes ilsFc/obsu, cve/cbes sieb in
cken //ausarbeiten ti/ebt/c/ macben unck
aueb ckas Korben erlernen u/ill, /in-
cket biesu Oe/epenbeit unter /reunck-
ticber Anleituny unck il/itarbeit cker

//aus/rau. Dam/iienanscbii/ss. ckabres-
yrati/iDation bei entsprecbencken Dei-
stunpen. Ver trauenscviirckic/er, puter
(ibarc/Dter, ivas ckureb Keupnisse ocker
Dmp/eblunpen aebtunps/verter Dee-
zonen naobsu/veisen ist. Vierten uni.
Obi//re T 4St be/örckert ckie /kcepeckition.

/^csucbt /ür ein e/stDiassiges //ôtei im
»» Auslac/ck eine vorsüptiebe, /iin/ce

')
kl-

:b

MZj Bonnie eine Doebte/' vo// /7ckabren
bei eine/ iisms//»ebuoickoriu cien Dee///
c/rünck/ieb erlernen? Vec/anpi /virck
yute Kost //n/i i.oc/is nebst Dami/ien-
anscb/uss in //oci/aci/ibc//ee /nmiiie.

Le/i. O^eeie// zub i?i/i///e /S0S nn
ciie à/zeciiiio// c/iezex Lin/iez.

Vvrvvnàst stets:
O?, /ksckpulvee ì

il ei > à
UKTöl' 8 ^àêpàj

st/udlcp.plil.àvoclz
Uillivvenkeok kkî^vëkrts kv^exts

Ara/is in eilen vessel n (iesokîet/en.
k!um â k:»., lZzse!, Lene/Zdêpâl.

In z'vcksr Oonüssris llllà besseren I^elnnialrvarenkancklnnK srbälblivb.

«cVIUAKS
S69

Dt« von ^ «»r»«

XVvttsnsckiessen, kiiàslà (âàà)
nu âsr slàbr. Snàn Stnrlsstsä-Lnxollzsrs solossn. s788

Xurksus Lokwàsàus! Stilles Osiin. lâvllisebs
I-aKS. Densionspr. 5 Xr.

8ZS m

Ü. ». ^uriiaus?Z88Ugg
V« 8tâ.

V0N

l!dlir.

Zgi8vn ^si bis Olitobep. Vom I. Lsptembsp sn reciu^ierts preise.
Subalpine I-SKS. — lUilclss Xliina. — DnAsnsbinsr ^.ukentbalt.

D^iîe /DeeDs/Dliec n vtte^iiF/ic'/? Fee/Foet.
Dlvtlti'. lioi i îlìni uiul Ximi»« i tiei^nn jx Dünk Oeil/zuellen

(Xatron- unà OiseusäuerlinKs). Stabl-, Sol- unà Xoblensâursbàâsr. Oz-àro-
tbsrapie. Olslctrisobs Säcke r. s559

Drospelcte uncl näbere Duslcuntt àrob
vis Direktion: Itrvnn. Xurar/.t: I>i «»tui im »im».

lleàtsusentbslt in V^eggis Vlervslllziîîllerîîee

Wtel H?eià Wonsl <»« ll.NS »>

847j Xeu, inoàern, komfortabel. (Zarten am See. ldreie Dussiebt. Bäcker.

Dension von ?r. 5. 50 an. Orospekt.

Mkter-Znstitut Lksiià
844 j Sssonckers Arüncklleber Onterriobt ckes ldranMsisoben unck On^liseken.
Nusik. Xusebneicken. Xäben. IZüAsln. Knaben — Ssbr Kssuncke VaAs. Krötk-
nunA ckes t^interkurses: 1. Xovsmber. Beste Kskersn^en.
(R 25,140 O) Alm«. I'»«1>i -< <»i »»».

Xàeìà ZeWlsnil >à!
406) Smonatliebe Kurse kür Döobter aus Kutem Hause. Kleine Sebülerinnvn-
2abl srmöKliobt grünckliebe KusbilckunK. Oemütlivbes ?amilisnleben. (Zesuncks
VaKS. Bäcker im Hause. Kurses!à Dr. 250.—. Brospelite ckureb ckie Vorstebe-
rinnen D. Wt iersuiiillt i unck lk. I>l»zpt »t<»bl«r.

XuAlsiab empfehlen sie ibr soeben erschienenes praktisches Ilovkduvk
mit 700 erprobten Rezepten. Scbön ausgestattet à Dr. ît.SV.

I nknonrio»' Vc»DkiÌ0N?ì ^ d»ì>sn gegenwärtig einen Dosten
V l» mockerne >V«IIst«K)r««tvi» in nur

guten (jualitäten sehr billig abzugeben unck bietet sich Dersonen mit etwas
Kapital Oelsgenbeit, ckureb Verkauf derselben sieb eine gute Dxisten/. ^u
grüncksn. Onerten sub Kt l 8ZV an ckie Leitung s830

t/NAaro, /veicur kue/ik/A /m ter/vei/en
u/ick Deparieren von Xp/'iren isi. ((//in
Dei/anaiunA unck /io/ie De?a//iunA. Die
Deize Dann im //erbzi mii cier //err-
zeba/i yemaci/i /vercien. iVur De/ver-
berinnen mii prima /te/ereneen /vercie//
berueDsie/li/Ai. OFerien unier ()i/i//re
,,/ivAàro" be/orcieri ciie /(wpec/i/ion aez
D/aiies. MZ
X'ine inieiiipenie, /unye Tootlsr,^ lveic//e ciie Dureauarbeiien er-

kernen nnci in cier //anz/virisciia/i
sie// vervo/iicommnen cviii, /inciei Au/-
nai/me in einer Auien Damiiie. (l/iiiier-
iioi/e i/eber/vacilunA unci Damiiien-
anzciiiuzz.

O//erien zub Li/Ere D <4S be/orcieri
ciie àpeciiiion.
l^iir ein iviiii//e/> unci ziiiiee âi/eào»

» von /6 ./«/iren, ciaz ciie //aus-
arbeiten su verric/iien cveizz unci vom
Koci/en einen c/uien /iepri// iiai, ivirci
su einer Dieinen /amiiie bei besci/ei-
cienen Anzpruc/ien 5is//s Aosuebi.

OFerien unier L/ii^re ìîf ils SSi be-
/orcieri ciie àpeciiiion.

t^ine in /ec/er Arbeit ii/ei/iic/e Der-
v zon rei/eren Aiierz, ciurc/i Xe//y-
nizze u. De/erensen bestens emp/oi/ien,
ivünsci/i einen lVirDunpsDreis ais i/si/»-
bF/ioriu. Der Diniriti Dcinnie so/ori ye-
scbeben. OFer/en unier DbEre D SSS
be/orcieri ckie D.rpeckiiion.

verlier
ll «ii»w»»«l sa llsmàsa, I-sintüohorn,
Kissoabosügva, llanà-, ll'isob- ».Kücken-
tüoksrn, Lsrvistton, Daschgntückorn,
Deig- oäor Lrottücbern anà

Hslvleiir
stärkster, naturwollsner

kür Ilîiunsr anà Knaben, in
schönster, rvicdstsr Aaswakl bemastsrt
Drivatsn amgsksnà s417

ìVàlter ^Zigllx, kàbritâiit in klààà

FÜD DOD/I/ÜNt/eD

7SLj Di/1 iunc/es, gaeuucko» unck rs/u-
i/cbo« Näckcben, nici/i unier i.5 ckai/ren,
//nckei in einem Auien //aus au/ ckem
Danck XieiiunA, cvo es sieb ais Dienst-
mäckci/en ausbi/cken Dann, unter c/uier
AnieiiunA. ilu/e AusDun/i über D/ia-
raD/er ist unbeckinpi noi/venckip. Doi/n
sei/on von An/a/io an. Vierten unie/-
i(bi//re S ils /SS be/orcieri ck/e àpeck.

/^ssuebi. in Feb/veiser/ami/ie naoii
V Daris ein cvi//ig-es, o/ <ie//iiic i/es,

/ransösiseb s/u eci/euckes ilsFckcbsu miii-
ieren A/iers, ckas e/cvas Docben unck
cken übrig-en /iausa/Deiie/i obtiepen
Dann. Li/ier Doi/n //. /ieiseverpi/iunA.
Dinir/ii per /. Xepibr. D//erie// unter
t(iii//re ils D /SL be/ci/ ckeri ckie D.rpeci.

^esucDi: /ür eine /unc/e Doebier,
V ckei/isob //nck /ransösiseb sprec be//ck,
eine 5ieiie, an/ liebsten su Kincier//,
ocker aue/i sur Ausbii/e c/er //aus/rau.
Dc/m/iienc/nsebluss /virck ge/vi/nsebi.
(l//erien u//i. f.'bi//r<' D / SS4 be/örckeri
ck/e àpecki/ion.

1^0
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ift jebe 3ette für fid) abgefdjloffett. biefen 9Ibtei=
lungen lagern nräct)tige gäffer, bte mit Kölnifdjent
Söaffer gefüllt finb. ®ie Sonnen finb au§ Kebern^olj
gefertigt; biefe§ ift ba§ befte gur 2lufberoat)ruitg oon
SßarfüniS, e§ ift ungemein roiberftanb§fät)ig itnb über»
trägt feinen ©erucf) auf bie fftüffigfeiten. ®ie ffäffer
roerben in SDÎarfeille angefertigt itnb fommeit in Köln
mit frangöfifdjem SBeiugeift gefüllt an. ®er 2Ufo£)ol
ftammt auë ber ®eftillierung non Srauben, bie in ber
Umgebung non Starbonne getauft rcerben. ®ort be»

finbet fid) eine filiale be§ £>aufeê garina. Um ben
2(tfot)ol in Kölnifd)e§ SBaffer gu oerroanbetit, gtejit
man in eine fjalb mit 211fol)ol gefüllte Sonne bie Del=
effeitgen itnb füllt fie bann gang mit 2llfot)ol. Stad)
bierge£)tt Sagen fjat fid) bie 9Hifdjung noltgogen itnb
titan braudjt nur ttod) bie fjlitffigfeit abgulaffen. ®er
attt 23oben beë .gaffeë bleibenbe ©ah ift eine grün(icf)e
fitefe utib foü, mie Dptimiften nerfidjern, ein roirffanteS
©litte! gegen fKljeumntiêmuS fein. ®ie SDtifdjung ber
Deleffengen ift nod) immer ein ®et)einmi§, baê jebod)
bitrd) bie moberne ©fjentie gutti größten Seil bereits
aufgeflärt ift. 2tn ^elt Keßem am gülicljplat) gtt
Köln rut)en nod) Ulafctjeti au§ beut Qobre 17-20.

IMefftaßett 5er ^eöaßhcm.

ileite <Te|ratt in $1. 2US ben ibealften 23eruf für
bie ffrau, roeldjer bie Statur baS SDtutterglücf nerfagt
f)at unb bie fid) beSljalb nid)t nerljeiraten raiU, nennen
mir Öbnett ben ber freiwilligen büuSIidjen gülfe ba,
mo e§ bringenb not tut. 2lt§ begüterte Sßerfon brauchen

Sie tn feinen S3erufSoerbanb einzutreten, nod) um be=

fyörbtidje 23erottltgung gitr SluSübung ifjrer gemeim
uiibigen, beruflieben Sätigfeit eingitfommen ©ie föntien
unbetjeHtgt ba einftefjen, roo bie raerftätige Çnlfe am
nötigfteti ift, unb nietttanb fann Qfynen tjtorfdjriften
ntaeljen, ober Sie abberufen, rnenn ba§ fterg [jfjnen
gebietet ein UebrigeS gu tun. 2lber e§ fann Sie aud)
tiiemanb grotngen, an einem Ort .ftelferiti fein gu
müffen, rao nottftänbiger ©langet an £tergett§= uttb (Sf)a=

rafterbilbung $t)nen bie SDtenfcfjen uufpmpatifci) macf)t.
©te föttnen fid) aud) eine Qfjnen bieniidje Kleibertradjt
gufamtnenfteUen unb Sdjroefter nennen laffett, roenn
nur 3(f)re bei ber 23et)Brbe niebergelegten ißapiere itt
Drbnung finb. Sie Ijaben auf biefe .SBeife einen f)od)
ibealen SebenSberuf, obne itt irgenb einer Stöeife ge=
bunbett gu fein, ©te fötinen ibre §iilfeleiftuugen ttad)

Wcnett IHfteiimn:
tittmuê, Wlie&erfmfit,
Wlicbei-ftcifltcit (uott
Srfüthtng licrvitftveitbt,

".'iViirnlgicii, -övuit=
fntnrvt), -ilentaiirfiuitg
itnrb oon ntebijtttiftfieti
ilutoritätcii ba» iiittis
tnent

ililH'UIHrttol
tuirffamfte Eijm-ihg.)

vegetmägtg mit heftem
Ü-rfotflc oerorbnet.

Iii n to 1 : JÇr. 1.6«
bie gtafcfc. Ott arten
Slpottjefcn. [843

eigenem ©utfinbeu einrichten unb braudjett nidjt gu

fürd)ten mit ©tatuten ober Komittierten in ®ifferettgen
gu geraten unb Qfjre Kraft, Qbren guten SöiUen unb
3bte'i ©elbbeutet nad) ber ©d)ablone in Sätigfeit
febett gu tnüffett. fte()t Qb'tett aud) frei, eine Sßrobe=

geit gu mad)en unb febergeit ben 23eruf gu änbern,
roenn bie gemachten Gsrfabrutigeu 3f)iten kie§ roünfdj*
bar erfd)einett laffett.

glrau ff. lf». in Jt. Sie grauen ntüffett bierin
mit gutem 23eifpiel uorangetjen, fie tnüffett eitt ©läb=
d)ett, bag DertrauenSioürbigen, guten ©baratter b®t,
bemjettigeit oorgiebett, roeldjeS beffere Seiftungen attf=
roeift, bagegett aber att guten ©bal'nüereigenfd)aften
gu roiiitfcbett übrig läßt. SSetttt bie §au§fraueit ba§
tun, fo roerben fie and) erfahren, baft d)arafterDot(e
2Jiäbci)eit aud) eitt gieittt unter ber Dbbut einer oer=

Älatiierffiiel o»>ne »otettïettittttiê uitJ) oftne
Sîotctt! Stiebt ttiele Steubeiten auf mufifalifdjem ®e=

biete biirften foldjeS 2lttffebett erregen, mie bie neuefte
2luflage be§ unter obigem Sitel erfd)ienetten ©pftem§,
banbelt e§ fid) boib um bie ©rlernung beS Klarier^
fpielS obne 3toten= ober fonftige SSorfenntniffe burd)
©elbftunterridjt. ®er ©rfittber, KapeHmeifter Sbeobor
SBaltber in 2Utoita, bat mehrere 3abre gebraudjt, um
bie ÜJietbobe auf bie je^tge @infad)beit unb ßöbe gu

bringen. @o manther. 9Jtufiffreunb fann fid) bi^mad)
ohne roeitereS, lebiglid) burd) SSefolguttg ber ©rftärung,
feine SieblingSlieber felbft einüben, ba bie SDtetbobe fo
leidjt gehalten ift, bab fie ohne aJiübe oon jeberntann
fofort oerftanben roirb. Çeft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf Sßunfth für SJtf. 2.50 bie ©jpebitiön
biefer geitung unter Stad)nabme be§ SSetrageS. [556

Brillant-Seife und Seifenpulver
706] werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne
und tadellose Wäsche zu erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch den Gebrauch von guten Seifen, da schlechte
Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

IV TJebera.ll zu haben.

0. Walter-0 b r echt 's

fABRIKMARKe

sf der Beste Horn-Frisierkar

Ueberall erhältlich

395

Wilh. Grab
Zürich

'( Cvittligaffe n

Ecols professionelle communale le jeunes flies

Neuchâtel.

|tttv ßnrnntiert
folibc Pare.

Jllullr. ftittaloo
gratis uni) franfo

entb- 400 2lrtifel g. 23

Dürbeiterfdjube, ftart. 7.80^
ajlnttnö ©(fpiüi-fticfcl

(ef)t ftart 9.
2Jtnitn§ Stbnitvftiefcl

etegani mit ffiappen J-40
gvaucn'SJSntttoffcln 2.—
fîraitcit '2rf)ttiirfticfct

fepr ftart 6.40
5vattett =©ä)tiHi'ftiefel

elegant mit Happen 7.20
StlflOctt" uttb ïo'rf)tcf.

îÉtthc st»- 26-20 •
4-

,a)u J
9)0 30-35 5.20

33crfanb aegett îlatbnoÇrae.
iSlccng reelle SBeinenuttg.

Sranto Umtoufrt) lei
Witfjtpaffen.
®egr. 1880.

Das beste Schuhputzmittel ist

839] Ouverture des cours suivants le 1 septembre 1908. Cours de lingerie
à la machine (18 heures par semaine). — Cours professionnels de Confection,
Broderie blanche, repassage. — Cours restreints de Confection pour élèves
des classes de français. Broderie blanche repassage. — Cours de 3Iodes. —
Cours de Dessin décoratif. — Classe d'apprentissage de lingerie, 2 ans
d'études. — Classe d'apprentissage de couturières, 3 ans d'études.

Pour programmes et renseignements s'adresser à Mme. J. Iiégeret,
Chemin du Rocher, 3. — Inscriptions: le lundi 31 Août de 9 heures à midi,
Nouveau Collège des Terreaux, salle Nr. 6. (H 5202 N)

Commission scolaire.
Sehr solider, arbeitsfreudiger Kaufmann in angesehener, leitender

Stellung, mit bedeutendem fixem Einkommen, sucht besonderer Umstände halber
auf diesem Wege ernste Bekanntschaft zwecks [845

von Sutter-Krauss & Cie., Oberhofen,

mit frohmütiger, gebildeter, aber einfach gewohnter, protestant. Frau oder
Jungfrau — Witwe mit artigen Kindern nicht ausgeschlossen — von
mittelgrosser, lieblicher u. eleganter Erscheinung, im Alter von 25—35 Jahren.

Suchender ist ein herzensguter, temperamentvoller und sympatischer,
aber schwer geprüfter Mann, anfangs der 40er Jahre, der eine liebevolle,
treue Gattin hoch zu schätzen weiss, und bittet, dass nur durchaus wackere
und vorurteilsfreie, verständige und gesunde, wenn auch vom Schicksal
geprüfte Damen, die ihr Glück vornehmlich in und nicht ausser dem Hanse
suchen und finden wollen, ihm nahe treten.

Gefl. Antworten mit ausführlicher Angabe der Verhältnisse etc. und nur
unter Beischluss der Photogr., welch letztere prompt retourniert wird,
erbeten an „Amoroso" O. F. 1883 Orell Fiissli-Annoncen, Zürich.
Vermögen wohl willkommen, aber nicht ausschlaggebend. Anonymes und
Berufsvermittlung unberücksichtigt.

Samen,
Heirats-Vermittlungsbureau Jrautheim"

die sich einsam fühlen, heiraten und glücklich werden
wollen, geben wir den Rat, alle falsche Scham
beiseite zu legen und sich schriftlich oder mündlich
bei dem behördlich bewilligten

Zürich-UnterstesRötelstrasse 22, 1,
Briefadr : Postfach 14,121

anzumelden. Kein Vorschuss, streng reell, absolute Verschwiegenheit. Separate
Damen- und Herren-Empfangszimmer. [699

Es sind Herren aller Stände, jeden Berufes, jeden Alters und Konfession
angemeldet.

KATA/t/fT
<0* HUSTEN >V

BRONCHITIS
| werden gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE
Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luftwege.

Preis für die Schweiz Fr. 3.50 die Flasche.

L. PAUTAUBERGE
COURBEVOIE près PARIS

u. Apotueken.

Brennessel-Haarwasser
(Spir. urticao compositusj

835] beseitigt, zweimal per Woche
direkt den Haarboden damit
eingerieben, alle Unreinigkeiten der Kopfhaut,

besonders die so gefürchteten
Filzwucherungen, u. erzeugt üppigen
Haarwuchs. Flasche à Fr. 1.50
versendet gegen-Nachnahme (Uz 14253 c n)

835] Bodanplatz.

Probenummern dor »Schweizer Prauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

Graphologie.
605] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme.

Grapholog. Bureau Ölten.

Hochglanzfett

ist das Ideal der Dienstboten.

SchweizerBrauen-Zeitung ^ Blätter kür âen käusUcken Kreis

ist jede Zelle für sich abgeschlossen. In diesen
Abteilungen lagern mächtige Fässer, die mit Kölnischem
Wasser gefüllt sind. Die Tonnen sind aus Cedernholz
gefertigt; dieses ist das beste zur Aufbewahrung von
Parfüms, es ist ungemein widerstandsfähig und
überträgt keinen Geruch auf die Flüssigkeiten, Die Fässer
werden in Marseille angefertigt und kommen in Köln
mit französischem Weingeist gefüllt an. Der Alkohol
stammt aus der Destillierung von Trauben, die in der
Umgebung von Narbonne gekauft werden. Dort
befindet sich eine Filiale des Hanses Farina, Um den
Zllkohol in Kölnisches Wasser zu verwandeln, gießt
man in eine halb mit Alkohol gefüllte Tonne die Oel-
essenzen und füllt sie dann ganz mit Zllkohol. Nach
vierzehn Tagen Hal sich die Mischung vollzogen und
man braucht nur noch die Flüssigkeit abzulassen, Der
am Boden des Fasses bleibende Satz ist eine grünliche
Hefe und soll, wie Optimisten versichern, ein wirksames
Mittel gegen Rheumatismus sein. Die Mischung der
Oelessenzen ist noch immer ein Geheimnis, das jedoch
durch die moderne Chemie zum größten Teil bereits
aufgeklärt ist. In den Kellern am Jülichplatz zu
Köln ruhen noch Flaschen aus dem Jahre 1720.

Briefkasten öer Reöakiion.

Acue Leserin in A. Als den idealsten Beruf für
die Frau, welcher die Natur das Mutterglück versagt
hat und die sich deshalb nicht verheiraten will, nennen
wir Ihnen den der freiwilligen häuslichen Hülfe da,
wo es dringend not tut. Als begüterte Person brauchen

Sie in keinen Berufsverband einzutreten, noch um
behördliche Bewilligung zur Ausübung ihrer
gemeinnützigen, beruflichen Tätigkeit einzukommen Sie können
unbehelligt da einstehen, wo die werktätige Hilfe am
nötigsten ist, und niemand kann Ihnen Vorschriften
machen, oder Sie abberufen, wenn das Herz Ihnen
gebietet ein Uebriges zu tu». Aber es kann Sie auch
niemand zwingen, an einein Ort Helferin sein zu
müssen, wo vollständiger Mangel an Herzens- und
Charakterbildung Ihnen die Menschen unsympatisch macht.
Sie können sich auch eine Ihnen dienliche Kleidertracht
zusammenstellen und Schwester nennen lassen, wenn
nur Ihre bei der Behörde niedergelegten Papiere in
Ordnung sind. Sie haben auf diese Weise einen hoch
idealen Lebensberuf, ohne i» irgend einer Weise
gebunden zu sein, Sie können ihre Hülfeleistungen nach

UM" (stegen Rheumatismus,

Gliedersucht,
tülicderfteifheit (von
Erkältung verrührend>,
Reuraigic»,

Brustkatarrh, Verstauchung
wird von medizinische»
Autoritäten das
Liniment

Rheumatol
wirksamste Einrcidgt

regelmühig mit bestem
Crfolgc verordnet,

Rheumatol. Hr. k.KO
die Flasche, Fn allen
Apotheken, sdM

eigenem Gutfinden einrichten und brauchen nicht zu
fürchte» mit Statuten oder Komittierten in Differenzen
zu geraten und Ihre Kraft, Ihren guten Willen und

Ihren Geldbeutel nach der Schablone in Tätigkeit
setzen zu müssen. Es steht Ihnen auch frei, eine Probezeit

zu machen und jederzeit den Beruf zu ändern,
wenn die gemachten Erfahrungen Ihnen dies wünschbar

erscheinen lassen.

Krau Kk. ist. in A. Die Frauen müssen hierin
mit gutem Beispiel vorangehen, sie müssen ein Mädchen,

das vertrauenswürdigen, guten Charakter hat,
demjenigen vorziehen, welches bessere Leistungen
aufweist, dagegen aber an guten Charaktereigenschaften
zu wünschen übrig läßt. Wenn die Hausfrauen das
tun, so werden sie auch erfahren, daß charaktervolle
Mädchen auch ein Heim nnter der Obhut einer ver-

Klavierspiel ohne Notenkenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste

Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten- oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona, hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird, Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2. 50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages, sbötz

kiilwt-öeife linll Zàiwiilvei'
706j werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sieb darum bandelt, sine rsAsImässis soböne
und tadellose IVäsebe mr erbalten. Die Hausfrauen sparen mebr durob den Debrauob von sputen Zeilen, da sobleobbe
Seiksnsorten die IVüsobs bald Kanei ruinieren,

MM" siì» -MW

O. e i? 50 «r -
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Versandhaus

Trittliaasse q,

kà xàmà WWâiê île M liss

U»r garantiert
solide Mare.

Illnstr. Katalog
gratis und franko

enth. 400 Artikel z, B

Arbeiterschuhe, starr, 7.80^
Manns - Schnürstiefel

sehr stark 0,
Manns - Schnürstiefel

elegant mit Kappe» 0,40
Frauen-Pantoffeln 2.—
Frauen-Schnürstiefel

sehr stark 6.40
Frauen -Schnürstiefel

elegant mit Kappen 7.20
Knaben- und Töchter-

ickulie No. 2S-S0 4.20
No. SV-S5 5.20

Virsand gegen Nachnahme.
Streng reelle Bedienung,

Franko Umtausch tci
Nichthassen.

Gegr. 188S.

Das beste 8vbubput?m!ttel ist

839s Ouverture dos oours suivants le l septembre 1908. (lours de> linKsrie
à In mavbine (13 bsures pur semaine). — (lours professionnels de (lonkeotion,
Broderie blanebv, repassage. — (lours restreints de (lonkeotion pour élèves
des olasses de franpais. Broderie blanebs repassais. — (lours do lllodes. —
(lours de Dessin dêvoratit'. — (liasse d'apprentissaze de lingerie, 2 uns
d'studes. — (liasse d'apprentissage de eouturivres, 3 uns d'etudes.

Dour programmes et renssiAnements s'udl'ssser à lUme. I-vgreret,
(lbsmin du Boober, 3, — Insoriptious: le lundi 31 ^ont ds 9 bsurss à midi,
Kouveau (loiidKS des Terreaux, sulls à. 6. (B 5202 51)

Lebr solider, urdsitsirsudiKsr Kaufmann in unKSsekener, leitender Ltel-
lnnA, mit bedeutendem tixsm Einkommen, suobt besonderer Umstünde balbsr
unk diesem IVsAS ernste Bskanntsebä nwsoks (345

voll Zutter-Xpauss ck Lie., Dbokboien.

mit krobmütiAsr, Ksbildetsr, über sinkuvb Aswobnter, protestunt, lit»» »»«loi

knnAtrau — ÍVitws mit artigen Kindern niobt ausxesoblosssn — von
mitteiArosser, lisblieber u. elsKunter Krsobeinunys, im kilter von 25—35 dubrsn.

Zuobsnder ist sin berxensAuter, tsmpsrumsntvollsr und sz-mxatisober,
über sobwer ASprükter Nann, anfangs der 40sr .lukrs, der sine liebevolle,
trens Duttin boob rru sobät^sn weiss, und bittet, duss nur durokaus waoksre
und vorurteilskrsis, verständige und Assunds, wenn uuob vom Zobioksal KS-
prüfte Dumen, die ibr Olnok vornebmlieb in und niobt susssr dem Dause
s neben nnd binden wollsu, ibm nubs treten.

Dell, klntrvortsn mit uustübrliobsr k^nKubs der Vsrbültuisse sto. und nur
unter lZsisobluss der Dboto^r., welob letztere prompt rstournlsrt wird, er-
beten un Amoroso O. I. I88Ä ^ iissK» 2k!à»«I».
VsrmöKsn wobl wilibommsn, über niobt unssoblnAAsbend. àonz-mes und
LsrutsvermittlunK unbsrüoksiobtiKt.

Namen,
lieiàVksinitIlWg8>iliskSii„Isglij>ikim"

die siob einsum küblen, betraten nnd Klüebliob werden
wollen, ßssbsn wir den Rat, alle bulsobs Lobum bei-
ssits iru lsAsn und siob sobrittliob oder miindlieb
bei dem bvkörilliob bervilligten

Med-llàtiMIkötolstrssss 22, I,
Lriskadr: Dostkaok 14,121

unmimöldsn. Kein Vorsvbus», streng reell, sbsolute Versoluvlegenkeit. Separate
Hamen- und lserrsn-5mpfsngs7immsr. ss>99

Ds sind Herren aller Stände, jeden lZerukes, jeden Alters und Konksssion
anKsmsldst.

eiîllKLXiiis
^verâen Arünäliek Aelìsilt âureìi àis

80I.U7I0ÜI
i»»v7üueeiiec
vas wirksamste MttsI ASASU alis

Xranlàitsn àsr loungs
unà àer Dvìitwsgs.

Naais 1-aa via SLiiiVkia I'>, 3,50 aio riasoda.

I., i-àvrkLvsLuari
covi?«5po/5 P-Ss

krei«>MI!l»ilî>k«i>Z8I!I'
(Spir. urtioas oompositus)

835j bsseitißst, Zweimal per IVoobs
direkt den llaarboden damit einxe-
rieben, alle IInreiniZbeiten der Xopk-
baut, besonders die so Askürobtsten
lbil-iwuebsrunKön, u. sr?öUKt üppigen
Daarwnobs, Dlasobs à ?r, 1,50
versendet ASKSN IXaobnakms (lb MSZ g I>)

835j Dc>àa.ur>1a.t2.

âvr .Sckvewsr Ikr»usll^situn8° veiüeu auk Verinux-su
serve «radis uvà krsuüo ^uzesauät.

Lrspkologie.
605j ObarakterbsurtsilunA aus der
Dandsobribt, Skàe Dr, 1,10 in »rief-
marken oder per àobnabme.

Ki'Spbolog. kureau (Ilton.

tV;ît

isl das Ideal ciek Dienstboten.
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ftänbigen unb gutbenfenben ©au?frau Dotjieben utib ftd)
wegen etwa? tjötjerem £ot)n nid)t in weniger gebiegeite
2ferf)ältniffe hinein wegtocîen laffen. 2lud) $f)re Klage
ift ootlauf berechtigt, bag e? oielfad) ein redjt unbait!=
bare? ©efctjäft ift, junge, erfttnal? non bat)eim fort=
fommeube 2Mbd)en int ©au?ï)alt anjuternen. Sie
fontmen jumeift mit übermannten (Srwartungeit unb
e? fäüt ihnen aufjerorbentliiJ) fcfjwer, ®ag für 3)ag in
einer beftimmten 2trbeit?pftid)t ju ftetjen unb ben ©e--
banfen îlar 3U faffen, bafj für ben Unterhalt in ber
gamitte unb für bie 33erabreicf)ung eine? beftimmten
Sofjne? auch ganj beftimmte Seiftungen 3U übernehmen
fittb unb baft e§ nidjt angebt, nur itad) Selieben 3U
arbeiten. SDtan barf fid) aber non einem fdjeinbaren
3Hi&erfotg nid)t entmutigen taffen, henn fpäter fommt
bie ©infid)t ben jungen Unerfahrenen bod) unb Sie
haben ba? 23ewuf?tfein, etwa? ©ute? getan 31t haben.
2U? ünberfofe, atleinftebenbe grau müffen Sie bod)
eine ©er3en?aufgabe haben.

§irf. £8. <$. ©neben ©ie gfue greunbiit non
ibrem gefährlichen Vorhaben abjubaften. @§ ift ja
fdjon richtig, baji bie @d)muc!ftücfe, bie ber ©atte
feiner grau im «auf ber £eit gefdjentt fjat, ba=
burd) junt (Eigentum ber grau geroorben finb; fid)Rr-
licb aber nicht in bent ©inn, bafj bie Koftbarfeiten
oerpfänbet werben bürfen, um einem Sßerroanbten,
ber ftcb früher eifrig um bie ©anb feiner ©oufine
beworben bat, au? einer peinlichen SSertegentjeit
3u helfen. ®erlei ©eimtidjfeiten fotlte feine grau
oor ihrem Sftattn hoben. ®a? 3äf)It ju ben fdjtneren

ißflichtnertehungen. ©uchen ©ie bie fo unftug 8eiben=
fcfyafttictje bap 31t bewegen, bab fie in einer gemüt=
tidjen ©tunbe ben galt ihrem ©atten oorlegt unb ihn
um feine ©ülfe erfudjt, wenn erften? ber Setreffeitbe
eine fotdje ©anbreidjung nerbient unb bie eigenen 2?er=

bältniffe eine foldje 2tu?gabe ertauben. (Sin offene?
SSorgeben, wo man gar nicht an ©intergebanfen 31t

beuten braucht, finbet bei einem nerftänbigen unb gemüt=
tidjen 3Jîann öfter eine gute Statt, al? man für ge>

wohnlich annehmen mödjte. 2tn einer foldjen ©eimtid)feit
aber fönttte ba? ganse ©Ijegtücf fcheitern.

gutter in gl. ©djelten ©ie boch beit grobfimt
nid)t Stuegetaffenbeit, benit er ift bie Stunte be?

menfdjUcben ®afein§, ber ©olbton, ber ba? fo oft
grau in grau gemalte Seben oertlärt. ©ibt e§ für
ba? Dbr etwa? Köftlicf)ere? at? ba? bette, jaucfjsenbe
Sachen eine? Kinbe?. SQSie manchen £rübfinn?bämon
bat fotehe? Sachen fchoit befd)wid)tigt. @ben be?batb
fchtagen bie ©ersen ber ©rofieltern beit ©nfetfinbern
fo warm entgegen, weit ber festeren gröbtichteit in
ihren alten ©ersen wieber ba? (Sdjo ber Qugettb
erweett.

74)i] Jiet bie iîacbabutung non ©rotiçh? ©eubtumenfeife
ooit wem immer, e? ift ftet? nur laienhafte gätfcf)ung.

ôprud?.
28a? ift beffer als ©otb — guweten! 28a? noch

beffer? — Sîeinbeit ber ©eeten 28a« noch beffer? —
@in 2Beib, bieber unb fdjlicht! Unb wa? nod) beffer?
— 23eff're? weih ich nicht amiu« Moben&trs.

K42| ®ie neucflen gorfhungen seigeit, bah man ber hoch5

wichtigen grage über bie 33ebeutung ber pbpfiologifdjeit
©atje ba? attergröfjte gntereffe entgegenbringt, gn
ber 49. ©auptnerfammtung be? SBerein? ®eutfd)er
gngenteure su ®re?ben ^ielt eine beroorragenbe 2tu=

torität, ber fönigl. geheime ©oftat sprofeffor $r. ©emfiel
in ©egenwart ©. SB. König griebrieb Muguft unb feimt»

tidjer SKiniftcrien Vortrag über bie ïrinfwafferoerfors
gung rc. ifkofeffor ©empet führte barin u. a. au?,
bah ibOT t>er ©ebanfe getommen fei, ob man nicht ba?
2Bach?tum eine? Knaben baburd) förbern tonne, bah
man ihm oiet mehr ta(t= unb fatsreidje? SBaffer 3U

trinten gebe, al? bie 2Bafferteituitg liefert. Um praf--
tifdje ®erfud)e 311 mad)en, würben bem SBrunnenwaffer
im Saboratoriutn bie erforberlidjen ©atse sugefeht.
®er ©rfolg hatte bie gehegten ©rtnartungen bei Weitem
übertroifen. ®ie phpfiotogifchen Stährfatse, fchtoh
Söergfrieb, werben feit langen gatjren 3U biefen gweden
oerwenbet unb bie Stotwenbigteit unb 2Birtfamteit ber=

fetben oon nieten 2tersten unb non ïaufenben non
Kranten in ©utachten unb begeifterten geugniffen be=

ftätigt. (gntereffenten teilt bie (Sppebition be? Statte?
gern bie S3e3itg?quelte ber phnfiotogifdjen Sîahrfatse mit.)

Sanguisat „Richter"

Wie die Sonnenstrahlen

bei der Rasenbleiche, so wirkt das
Reformwaschmittel BONUM, so unschädlich

für die Wäsche ist es auch. Erfahrene

Hausfrauen waschen nur noch mit
BONUM und sparen dadurch viel

Arbeit, Zeit und Geld. [687
Erhältlich in allen Spezereihandlungen.

Grosse Büchse für 50—60 Liter Wasser Fr. 1.20.
Kleine Büchse für 20—25 Liter Wasser Fr. —.60.

848] Seus Beste
bricht

sich immer Bahn.

Mit diesem Prinzip haben sich die

Steinfels-Seifen
überall unverdrängbar eingeführt.

Nur ächt, wenn jedes Stück den

Eirmastempel :

Friedrich Steinfels, A.-G., Zürich

trägt.

für bleichsüchtigre und blutarme Kinder und Erwachsene
verfehlt nie ihren Zwei k. Dasselbe wirkt appetitanregend,
nervenstärkend und blutbildend, die körperlichen und geistigen
Kräfte werden gehoben, das Gesamtbefinden gebessert. Preis
per Flasche Fr. 3. 75 in den Apotheken. (A 3248 K) [619

543] Das beste und erfolgreichste und
zugleich billigste

Kräftigungsmittel
für (B 11,853)

Schrcächliehe Kinder

Blutarme nnd nervöse Srwaehseue

Magen- nnd Bartnteidende.

NB. Man verlange ausdrücklich die Marke
„PARADIESVOGEL", überall erhältl., aber nur in
gelben Packungen, je '/i Pfd. zu SO Cts. p. Packung.

Engrosverkauf für die Schweiz:

Cochius & Co-, Basel

3
Ol

<N

ZD

CACAO „GR00TES
E^HT HOLLÄNDISCH. • —

"ABRIK:WESTZAAN Hauptniederlage Fur dit
HOLLAND wZAy/ SCHWEIZ

örgrÖMÖct 4 8 25 COCHIUS &.C0, BASE'

S MODERNE KUN5TLERi5tHE
VORHMNSEjßtttDKKEN
BETTDEKORRTiONEN S

tûWORECHT — liiCHTECHT — WASCHECHT

^ÜNSTiCEE ^EbEC5E.NHEiT FÜFC

HOTELS ANSTALTEN!
BRAUTAUS5TEUERN

VERLRtS^ÎEN 5iE 5TOFF &'FflR.BPROBEN
EN ÇR05 EN DETAIL«

Schweizer?rauen°?eitung — Blätter kür âen käuslicken Kreis

ständigen und gutdenkenden Hausfrau vorziehen und sich
wegen etwas höherem Lohn nicht in weniger gediegene
Verhältnisse hinein weglocken lassen. Auch Ihre Klage
ist vollauf berechtigt, daß es vielfach ein recht undankbares

Geschäft ist, junge, erstmals von daheim
fortkommende Mädchen im Haushalt anzulernen. Sie
kommen zumeist mit überspannten Erwartungen und
es fällt ihnen außerordentlich schwer, Tag für Tag in
einer bestimmten Arbeitspflicht zu stehen und den
Gedanken klar zu fassen, daß für den Unterhalt in der
Familie und für die Verabreichung eines bestimmten
Lohnes auch ganz bestimmte Leistungen zu übernehmen
sind und daß es nicht angeht, nur uach Belieben zu
arbeiten. Man darf sich aber von einem scheinbaren
Mißerfolg nicht entmutigen lassen, denn später kommt
die Einsicht den jungen Unerfahrenen doch und Sie
haben das Bewußtsein, etwas Gutes getan zu haben.
Als kinderlose, alleinstehende Frau müssen Sie doch
eine Herzensaufgabe haben.

Ark. M. K. Suchen Sie Ihre Freundin von
ihrem gefährlichen Vorhaben abzuhalten. Es ist ja
schon richtig, daß die Schmuckstücke, die der Gatte
seiner Frau im Lauf der Zeit gefchentt hat,
dadurch zum Eigentum der Frau geworden sind; sicherlich

aber nicht in dem Sinn, daß die Kostbarkeiten
verpfändet werden dürfen, um einem Verwandten,
der sich früher eifrig um die Hand seiner Cousine
beworben hat, aus einer peinlichen Verlegenheit
zu helfen. Derlei Heimlichkeiten sollte keine Frau
vor ihrem Mann haben. Das zählt zu den schweren

Pflichtverletzungen. Suchen Sie die so unklug
Leidenschaftliche dazu zu bewegen, daß sie in einer gemütlichen

Stunde den Fall ihrem Gatten vorlegt und ihn
um seine Hülfe ersucht, wenn erstens der Betreffende
eine solche Handreichung verdient und die eigenen
Verhältnisse eine solche Ausgabe erlauben. Ein offenes
Vorgehen, wo man gar nicht an Hintergedanken zu
denken braucht, findet bei einem verständigen und gemütlichen

Mann öfter eine gute Statt, als man für
gewöhnlich annehmen möchte. An einer solchen Heimlichkeit
aber könnte das ganze Eheglück scheitern.

Mutter i« A. Schelten Sie doch den Frohsinn
nicht Ausgelassenheit, denn er ist die Blume des
menschlichen Daseins, der Goldton, der das so oft
grau in grau gemalte Leben verklärt. Gibt es für
das Ohr etwas Köstlicheres als das helle, jauchzende
Lachen eines Kindes. Wie manchen Trübsinnsdämon
hat solches Lachen schon beschwichtigt. Eben deshalb
schlage» die Herzen der Großelter» den Enkelkindern
so warm entgegen, weil der letzteren Fröhlichkeit in
ihren alten Herzen wieder das Echo der Jugend
erweckt.

743s Sei die Nachahmung von Grolichs Heublumenseife
von wem immer, es ist stets Nur laienhafte Fälschung.

Spruch.
Was ist besser als Gold? — Juwelen! Was noch

besser? — Reinheit der Seelen! Was noch besser? —
Ein Weib, bieder und schlicht! Nnd was noch besser

— Bess'res weiß ich nicht! Julws Rààrg.

"êj Die neuesten Forschungen zeigen, daß man der
hochwichtigen Frage über die Bedeutung der physiologischen
Salze das allergrößte Interesse entgegenbringt. In
der 49. Hauptversammlung des Vereins Deutscher
Ingenieure zu Dresden hielt eine hervorragende
Autorität, der königl. geheime Hofrat Professor Dr. Hempel
in Gegenwart S. M. König Friedrich August und sämtlicher

Ministerien Vortrag über die Trinkwasserversorgung
rc. Professor Hempel führte darin u. a. aus,

daß ihm der Gedanke gekommen sei, ob man nicht das
Wachstum eines Knaben dadurch fördern könne, daß
man ihm viel mehr kalk- und salzreiches Waffer zu
trinken gebe, als die Wasserleitung liefert. Um
praktische Versuche zu machen, wurden dem Brunnenwasser
im Laboratorium die erforderlichen Salze zugesetzt.
Der Erfolg hatte die gehegten Erwartungen bei weitem
übertrosfcn. Die physiologischen Nährsalze, schloß
Bergfried, werden seit langen Jahren zu diesen Zwecken
verwendet und die Notwendigkeit und Wirksamkeit
derselben von vielen Aerzten und von Tausenden von
Kranken in Gutachten und begeisterten Zeugnissen
bestätigt. (Interessenten teilt die Expedition des Blattes
gern die Bezugsquelle der phnsiologischen Nährsalze mit.>

Sanxuisaî „l^ickter"

M à Konnenstràn
boi àor R-asoobloiefio, so wirkt fias Ro-
korniwasefiroittol so unsofiiìà-
liefi kür àio Wüsefio ist os aoofi. Lrtafi-
rooo llatistrauoo wasofiou our ooofi rait

uoà sparou àaàrofi viol
-âxrboit, Aoit imâ ttolcl. ^87

Drk'âlìliod ia allyn gpvssrvidaliâluitssit.
Hroggv Vilvdsv kUr 50—60 lfiiitsr I?r. 1.20.
XìviQv VUvksv tlìr 20—25 I^iìvr Yasser kî'r. -.60-

848)

briofit
siefi iinrnor llafiu.

Nit cliosoio l'rfir/.ip fia too siefi cfio

8teiiifel5-8eîfeii
überall aovortlräiiAbar oiit^otüfirt.

àr äo fit. won u soclos Ltttek cloo

fiirtnastompol:

trüAt.

kür blsioksüebti^e nncl blutarme Uirulsr und lürwaebssne ver-
ksblt nie ibrsn èl^ve> k. Dasselbe ^virkt appstitanreZencl, nerven-
starkenà und «lis kürperliobsn und Aeistixsn
Xräkts werden Asboben, «las (Zesamtbetinden Aöbsssert. preis
per plasobs Pr. 3. 75 in den ^potbsksn. 3248 ü) s619

543s Das und unck ?.u-

Klsieir diNÎKiotv

Kräftigungsmittel
kür (L 11,853)

kckàdlià Xiàr
Slàme lmà neroSZê êrwzàme

Zllsgen- unll Lsrmlàà
ÜL. Nan verlange ausdrüokUob âis Narks

überall erbültl., aber nur in
gelben Packungen, je '/.« ?kd. ^u SV Ots. p. UaekunK.

LnZ'rosvsrfiauf kür «fie Lefiweir ^

Vvvkîus ât Vv., Vssvl

01

20

eacao..cbooik!
b!sll>obnie«ler!^ge kür «lit

» Sdi » » sr» oer/iu-»
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Gesetzl: geschätzt. Gesetzt, geschätzt.Kygienicns
Bügelpasta -t#

„Hygienicus1

Schutzmarke.

sensationelle Erfindung, womit den Stoffen das Aussehen von neuen
verliehen wird.

Unentbehrlich für Tisch-, Bett-, Toilettewäsche, weiche (nicht zu
stärkende) Hemden, Blusen, Brautausstattungen, weisse, sowie farbige
Leinen- od. Baumwollanziige, Vitragen, Vorhänge, Spitzen, Schleier

usw. (W 4963) [781il macht das Gewebe konsistent und ausser-

_
' ordentlich geschmeidig, ähnlich wie Samt;

dem Baumwollstoff verleiht er das schöne Aussehen des Holländisch-Leinens.
Stets von gleich grosser Wirksamkeit für alle Gewebe, ob aus Leinen, Baumwolle,

Schafwolle oder Seide. Wirkt deslnflzierenrl
In allen Droguerie- und ähnlichen Geschäften erhältlich.

L. Chiozza & Co., Cervignano (mm).
Vertreter auf grösseren Plätzen gesucht.

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

ompfiohlt. eicii zur Besorgung von

W Inseraten *91
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. {414

Bai grösseren Aultragen höchster Rabatt.

Genchäftaprlnzip :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion 1

Zeitungskatalog gratis u. franco.

Reine, U Rinsied-Bntter

liefert gut und billig L 529

Otto Amstad In Beckenrled, Unterwaiden.

.Otto* ist für die Adresse notwendig.

T&r 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. II. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co., Wiedikon-Zttrich.

Schulerstuilier* .r
Goldseije

Da streiten sich die Leut' herum
Oft um der Seifen Wert, [821
Doch wer einmal Schuler's Goldseife kennt,
Keine andere mehr begehrt.

Druckarbeiten jeder Art
in einfachster und feinster Ausführung

Huclidruokoroi Merkur, St. Gallen.

887J Durch Ihre Broschüre Ihre
w. Adresse verdankend, freut
es mich sehr, in Ihre Behandlung

getreten zu sein. Habe
kaum die Hälfte Ihrer verordneten

Medikamente angewandt
und damit schon Besserung
erzielt; nun bin ich dank Ihrer
Verordnung von dem
hartnäckigen Gelenkrheumatismus
geheilt, an welchem so viele
Mitmenschen haften. Indem
ich dieselben auf untenstehende
Adresse speziell aufmerksam
mache, spreche Ihnen den wärmsten

Dank aus. (K 8265-2)
Franz Kasteiberg.

Beglaubigt :

Gmdrt. Lichtensteig, Aug. 1907.

Adresse :

J. Schmitt, Arzt, Bellevue
Herisan.

Berner Alpen-Rahm
Jederzeit zum Gebrauch bereit
fUr Küche und Haushaltung.

Grösste Haltbarkeit. 517

Feinster Wohlgeschmack.
Zu beziehen durch die Berneraipen-

Milchgeseilschaft Stalden, Emmental,
oder in Comestibles-Geschäften.

Lipton-
Tee

aromatisch, kräftig,
ausgiebig*.

Jährlicher Absatz in
Grossbritannien allein über 100
Millionen Pakete! Grösste Verbreitung

in allen Erdteilen.

696] Erhältlich (H 2766 Z)
in den meisten Lebensmittel-Geschäften.

J Massiv silberne und L
schwer versilberte Besteeke und Tafelgeräte

sind stets willkommene, nützliche Hochzeit»- und Festgeschenke.
Verlangen Sie Gratis-Katalog (1200 photogr. Abbildungen). [270

A. Leicht-Mayer & Cie., Luzern1 bei der Hofkirche. I
Leinene Vorhänge

in künstlerischer Ausführg. empfehlen

Guex-Schaeppi & Co., Winterthur

Abbildungen und Preislisten gratis und franko.
[753
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kk8LKIl gk8lî>liÌM. Kö8k!?l. ge8vküM.XMsnieus
»!- Aügslpssts

„^Zfgîvnîvus

8vkutitmarks.

«onsstîonollo Lnîînilung, vomit àen 8tokksn «>s« ^oosokon von nouen
vsrlisìisn vvirà.

Ilnsntdekrliolì kitr ?îsok», koîì», l'oîloîîvwssvl»«, vveieks (niât su stär-
ksnàe) »oinilon, Mnson, knsutsusstsîîungon, tvsisss, sowie fardiZs
l.eînon» oà. Ssuinv»o»sn^iigo, Vîîi»sgon, Voi»könge, Lpîtion, Sokloîei»

usw. (V 4963) (731

msekt àas Ltswebs konsistent unà ausser-

^ ^
^ oràsntliok AssokmsiàiA, äknlivk wie 8amì;

àem Laumwollstotk verlsikt sr àas sekmns ^.usseksn àss Ilollânàisek-Nsinsns.
8tets von Alsià Arosssr Wirksamkeit tur alls tiewsde, od sus Neinen, lZaum-

wolle, 8okafwolls oàsr 8siàs. <t«ssli»tì^t<r-,ii<i?
lu allen OroZueris- unà äknlielisn kesekatten srkaltliok.

Liiioiia êî Lo., lîklvigngnli <wà^
Vertreter s.nk grösserer» Vlàtsor» gesuoNt.

kucioli KOo88S

6àteàMkii-L!i>Mjl)lì
(les liontinonts

Tî. LsIIvn
(svsrUnâvt 1867).

Vsrtrstsr: e. viein - Ssxen.
/tarai» — Saaei — vern — Kiel — vkur
— Viarus — tausanne — turern —

Svbatkbsuaen — Seiotburn.
kvriin - ssrankflirt s/Iil. - IVien à

Zsntral-kurssu tiir dis Sebweiri
lanïvk

IW" Insensîvn "WW
in allv 8ek^vvi2vi-i3odon nn6 »nslän6.
26ÌtiUQson^ I?»etl26it8e1lrikivrì, Xa-
lender, ttvisc- nn6 XnrsbUvksr, odnv
^nsnanlilS 2u Oritkiuslprvissn unâ

oknv »Us ^vbvn^pSSvn. jlll
Soi gàmn tuliiàggn liSàw kàtt.

prompts, exakte und solids vsdienung.
Ulskretion l

^eNunAs/rafo/oA AT-atts u, /ranco.

Ilà, Mi àiiàM»
liekert sut uud billig (5W

vîto Kmstail !» S«lîllt>ii->îil, ll»lsr«il!>lt>i.

.tltto' ist kUr dis Itdresss notwendig.

?kr S.»» Trsnken
vsrssnâen franko ASASN Dlaoknatime

dtto. k Ko. il. 7oiIsttsMsil»-8siisii
(va. 66—70 lsieì»tdssoì»ààÌAts Stileks
àsr ksinstsn ^oilstts-Lsiksu). (362
kergmann à (lo., Vieàiknn-îîûriot».

Lcliuiers«IUIVI« .F»

kolliseise
va streiten sià àiv I-ent' kvrum
ükt um <ivr Leiten Vert, (821
Hood ver einmal Làuler's kolàseiks kennt,
Keine anàere mvdr de^skrt.

in sinksskstsr und ksinstsr ^uskUdruns

387) Durolt Ikrs lZrosoliüre Itirs
vv. áàrssss vsràsnksnà, trsut
es mieli sslir, in Ikrs Làsnà-
InnA Astrstsn «u sein. Ilabs
kaum àis Lslkts lkrsr vsrorà-
nstsn àlsclikamsnts snKetvsnclt
nnà âsmit sedon össssrunA
erhielt; nun din ieli àank Idrsr
VsrorànunA von clem dart-
nâokiAsn üslenkrdsumatismus
Asdeilt, an ^vslcdem so viele
Nitmsnsâsn kalten. Inilsm
ick âissellzsn auluntenstekencis
.-tàrssss speciell aufmerksam
maoks, sprseke lknsn clsn^vêirm-
stsn Dank aus. (kl 8265-2)

lrsnr Ksstvldsrg.
LöAlaudiAt 1

Llmclrt. k/ioktsnstsiA, .-VuA. 1967.

^.clresss 1

f. 3»vl>n>t«I, ár^t, tiellevue
Iltiisitii.

öeraer ^Ipen-àlM
ledsrrsit sum Nsdrsuck bereit
tiir itiicbs und Nausbsltung.

Krösste klaltdsrkviì. Si?

feinster lVoiilgesvkmavk.
!^u bWisksn durek die kernersipsn-

Mloiigssellseiistt Staidsn, Smmsntsi,
oder in Lomestidlss-Lsseiiàttsn.

I.îpìon»

snomsîîsvk,
susgivkig.

.Ièà'1icli6i' ^.dsà in Oross-

britunnà nllsin über 100 Nil-
1Ì0N6N ?àà! (lrösste Vki'drsi-
tunZ in nllsn Drätkilkn.

696) LlrttSItliott (L 2766 2)
in clsit »»sistoit I^vdsitsntittsI-VosottLktoii.

_I lls88iv zilderne uni! I_

zekwer verMerle Sesteekk unà salelgerâte
sinä stets tvilikoininene, nàlieke Hovàeìà- unà I'estKeseliviiIi«.

Vsrlsnxen Lie Kratis-IlataloZ (1266 ptiotoZr. ábbilàullxon). (276
/t. l.vivtit-Ii(a>er à vie., turernI bei der iiotklrcbe. I

leinene Vorliänge
in kitnstlsriseksr ^ustükrK. smxtelilsn

Kllkx-Ledklkppi â l!o., Mtàr
i^bbüdunAsn und fksisiisten gratis und franko.

(753
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